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werden, sofern die Bezahlung in Raten geschehen soll. 
Ausnahme soll gemacht werden bezüglich der vom 
Verkäufer selbst gefertigten Artikel, auch soll den An­
gehörigen einer Gemeinde wie bisher der Hausir­
handel im Bezirk ihrer Gemeinden gestattet sein.

Abg. Dr. Schneider- Nordhausen (frs.): Ich 
kann nicht einsehen, wie gerade diese Anträge die Aus­
wüchse des Hausirhandels beseitigen sollen. Gerade 
die tüchtigen Elemente werden sich vom Geschäft 
zurückziehen. Was sind Luxusartikel? Was für den 
einen Luxus ist, kann für den andern sehr gut Be­
dürfniß sein. Die Bedürsnißfrage wird in den ver­
schiedenen Regierungsbezirken verschieden gehandhabt 
werden. Sie waren nicht im Stande, die Materie 
gesetzgeberisch vollkommen zu regeln, 
eine solche Vorlage nicht annehmbar, 
einer schwierigen Materie darf man 
Aermel schütteln.

Abg. v. Strombeck (Centr.): 
Antrag nicht unterschrieben, kann seine Ausnahme auch 
nicht wünschen, denn er schießt über sein Ziel hin­
aus. Wir müßten die Vorlage einer Commission 
überweisen.

Abg. H o l tz m a n n (nl.): Ich ergreife das 
Wort gegen die Anträge, weil ich aus einem Wahl­
kreise stamme, der durch die Anträge schwer geschädigt 
werden würde. Die Petitionen lausen darauf hinaus: 
Schafft uns eine lästige Concurrenz vom Halse. 
Lassen Sie doch die Leute, welche Schutz gegen die 
Hausirer beanspruchen, sich selbst schützen, indem sie 
bei Hausirern nichts kaufen.

Abg. Bock-Magdeburg (Soz.): Der Hausir­
handel im Großen, wie Rudolf Hertzog und 
Mey u. Edlich durch ihre Prospekte ihn betreiben, ist 
weit schädlicher als der Hausirhandel im Kleinen, 
gegen den Sie sich wenden. In vielen Gegenden 
hängt die Bevölkerung ganz und gar vom Hausirhandel 
ab. Die Landbevölkerung betrachtet ihn als einen 
Segen. Kleinhändler und Handwerker bedienen sich 
oft des Hausirhandels zur Vergrößerung ihres Ab- 
satzrs. Wir werden diese Anträge oblehnen.

Abg. B ö ck e l (Antis.): Wirkliche Abhilfe aller 
Mängel wird erst dann geschaffen werden, wenn 
handwerksmäßig hergestellte Waaren nur von den 
Erzeugern selbst verkauft werden dürfen. Der Hausir­
handel hat einen zu großen Umfang angenommen. 
Die Sonntagsruhe muß auch auf das Hausirgewerbe 
ausgedehnt werden. Zu einer Beschränkung des Be-

j Humors,

Ende des sandigen Unterlandes, wo die schroffe rothe 
Felsenküste beginnt, an der ich entlang blicken konnte. 
Schon lange' war es mein Wunsch gewesen, gleich 
anderen, die es vor mir gethan, die Insel Helgoland 
zu umwandern. Die Ebbe war da; ein schmaler 
Strand zog sich unter der senkrechten, an zweihundert 
Fuß hohen Kante entlang; ich beschloß daher den 
Gang zu unternehmen, denn wozu hatte ich die hohen 
Stiefel! Sie zu erproben, war dies eine gute 
Gelegenheit.

Der Sonntag war wunderschön. Die einsame 
Küste lag im Schatten; gegenüber in der Mittags­
sonne streckte sich die blendend weiße Sanddüne mit 
ihren hellen Badekarren. Kein Windhauch ließ sich 
verspüren; die spiegelnde See bewegte ihre breiten 
Wassermassen in jenem ruhig großen Aus- und Nieder­
wallen, das wie ein Athem ist. Sanfte Wogen, 
welche sich langsam auf den Strand wälzten, rollten 
Kies und Rollsteine rasselnd herauf und löschten ihre 
sparsamen Schaumperlen in einem niedrigen Walle 
von angeschwemmten Seetang, der das Gestade 
säumte, und liefen dann glatt zurück, den rasselnden 
Kies wieder mitnehmend und einer neuen Welle 
Raum lassend zu gleichem Spiele, so daß es eine 
unablässige Wiederkehr gab und ein gleichmäßiges 
Rauschen den ganzen Strand entlang. Die Luft war 
salzig; ihren Geruch hätte man dem angenehmen der 
Auster vergleichen können, wenn nicht die Ausdünstung 
des feuchten Seetangs ihm etwas allzu Strenges bei­
gemischt hätte.

Als ich vorwärts ging, flogen von dem Tange 
Schwärme lustiger Strandfliegen empor und wirbelten 
in der blauen Lust, bis ich vorbei war; dann ließen 
sie sich hinter mir wieder herab, von Neuem ihrem 
Zeitvertreibe nachzugehen. Reicher, als es sonst an 
einer Stätte des Erdbodens zu Tage tritt, ist sicherlich 
das Ufer der See ausgestattet. Wo ich ging, fand 
ich des Beachtenswerthen viel. Zwischen dem braunen 
Riementang und Blasentang lagen rosenrothe, hellgrüne 
und purpurfarbene Algen von wundervoller Feinheit. 
Allenthatben in dem Geflecht bewegt sich etwas: hier 
der zierliche Windfisch, anzusehen wie eine kleine, 
geschnäbelte Schlange mit schillerndem Schuppenpanzer, 
dort die sechskantige Meernadel, dort ein kleiner 
Knurrhahn, oder ein Seeieufel oder gar ein Panzer­
hase. Die Ebbe spielt diesen Geschöpfen und noch 
vielen anderen täglich einen bösen Possen. Zwischen­
durch strichen Taschenkrebse, auf der Suche nach 
Beule. Erkannten sie mich, so liefen sie seitwärts, 
wie es ihre Gewohnheit ist, eilig ins Wasser. Ltn 
Gleiches that der behende Einsiedler, der bekanntlich 
mit seinem nackten, schutzlosen Schwänze in einem 
Muschelgehäuse steckt, das er hinter sich durch das 
Leben zerren muß. Solche ispäße erlaubt sich die 
Natur mit ihren Geschöpfen! dachte ich in meiner 
Naseweisheit. , r„.

Auf den Sreinen hafteten Rankenfüßer und Meer­

scheidung überlassen, ob das, was die Herren Mili­
tärs nach reiflicher Ueberlegung für wünschenswerth 
erklärt haben, sich ohne allzugroße Opfer aussühren 
laßt Mit dem Augenblick, wo man solche sehr 
wünschenswerthen Vermehrungen als unentbehrlich 
und durchaus nothwendig bezeichnet, hat man einen 
aesährltchen Schritt gethan, dem immer nur noch ge- 
fahrlicbere Schritte folgen können. Die Herren Gene­
rale mit der Pistole auf die Brust der Volks­
vertretung, bedeuten sogar einen sehr gefährlichen 
Schritt, gefährlich für den Frieden, gefährlich für das 
eiaene Ansehen, nach mehr als einer Richtung hin. 
Auch darum sollten die Herren Generale ihren ®e<= 
ff.hkn einigen Zwang anthun.

Deutscher Reichstag.
34. Sitzung vom 1. Februar.

Ein Schreiben des Reichskanzlers, welches die 
Genehmigung des Hauses zur Einleitung eines Straf­
verfahrens gegen den Abg. Dr. North (nl.) nachsucht, 

auf Borschlag des Präsidenten v. Levetzow an 
öte Geschäftsordnungs-Commission verwiesen.

Die Berathung über den Antrag Ackermann wird

Ackermann (kons.) weist auf die früheren 
Verhandlungen hin. Bezüglich der Abzahlungsge­
schäfte könne man sich Stellungnahme Vorbehalten, 
bis die Beschlüsse der Commission gefaßt seien. Die 
Wanderlager und Wanderauktionen können ohne 
Schaden aänzlich verboten werden, sie entsprechen 
keinem wirthschasilichen Bedürfniß. Der Hausirhandel 
sollte auf die Gegenden beschränkt werden, wo er 
mrtdschastlich nothwendig ist. Die Anträge werben 
dazu beitragen, die vielfach geschwundene Redlichkeit 
des Geschäftslebens wieder herzustellen.

Aog. Dr. S ch ä d l e r (Centr.): Wir wollen den 
Hausirhandel nur beschränken, um seine Auswüchse 
zu beseitigen. Dem Handwerk und dem Kleinhandel 
muß dieser Schutz gewährt werden. Dadurch wird 
der ehrliche, berechtigte Hausirhandel nicht geschädigt. 
Vom Hausirhandel sollen ganz ausgeschlossen sem: 
geistige Getränke, Cigarren und Tabak, gebrauchte 
Kleider und Wäsche, 'Putzwaaren und Luxusartikel, 
Gold- und Silbersachen, Spielkarten, ^Staats- und 
Werthpapiere, Lotterieloose, explosive Stoffe, Petro­
leum, Waffen, Gifte, Arzneien und Geheimmittel, 
endlich Druckschriften und Bildwerke. Auch das Auf­
suchen von BestellungenaufWaarensollverboten

Aufenthalt auf Helgoland als höchst angenehm, und 
wenn ich für das schlechteste Element die Tmte er­
klärte, für das beste aber das Seewasser. Sie nickte 
beifällig, meinte hier und da höchstens, daß Syrup 
ihr viel lieber sei und, auf Weißbrod gestrichen, auch 
kein übles Element abgebe. so verkehrten wir in 
anregendem Gespräche. Sobald aber ^isch und Kar­
toffeln verzehrt waren, klappte ich das Buch zu und 
fröhlich wie einer, der seine Pflicht gethan, lie, ich 
durch die paar Gaffen des Unterlandes zum L-trande 
hinab, um die Vorgänge dort zu beobachten und den 
Lootsen und Fischern auf die Finger zu sehen.

Diese Helgoländer, Friesen von prachtvoller Gestalt, 
voll Kraft und Verschlagenheit in rhren verwetterten 
Zügen, beneidete ich über alles, ^zch wünschte selbst 
ein solcher zu sein, um immer auf Helgoland bleiben 
und nie mehr in die Stadt zurückkehren zu dürfen, 
in welcher es nichts für mich gab, als Mühsal und 
strenge Zucht. Ich beneidete sie um rhre Freiheit, ihr 
Leben auf der See und zunächst um ihre hohen 
Wasserstiefel, die bis auf die Schenkel h naufreichten 
und zum Waten in tieferem Wasser vorzüglich geeignet 
waren, während ich mich behutsam aus den Steinen 
halten mußte, die aus dem Wasser hervorragteil, und 
doch selten ohne nasse Füße davonwm. solche 
Wasserstiefel zu besitzen, war mein großer Wunsch, 
und ich hatte meinen Freund und Lehrer gebeten, mir 
ein Paar machen zu lassen, jedoch kein besonders 
günstiges Gehör gefunden.

Eines Morgens bald nachher • ich vergesse 
diesen Morgen nie, denn er war der schönste meines 
Lebens — standen, als ich die Augen ausschlug vor 
meinem Bette ein Paar wunderschöne Wasserstiefel, 
welche in ihrem matten Schwarz mild nach Thran 
dufteten. Der freundliche Mann hatte sie insgeheim 
machen lassen, mir zur Ueberraschung, vielleicht auch 
als Entgelt für so manches kleine Angebinde, das ihm 
wenn auch nur in lebendigem Gethier, meinerseits 
gespendet worden war.

Mit welcher Schnelligkeit ich mich ankleidete und in 
diese Stiefel fuhr, mag man sich wohl denken; jedermann 
kennt die freudige Ungeduld, die einen treibt, neue 
Kleidungsstücke spazieren zu führen, und nun gar 
diese hohen Wasserstiefel, die hinaufreichten, bis wo es 
nicht weiter ging, und welche den Beinen einen so 
echt seemännischen Wurf verliehen. Das liebliche 
Nachbarkind besam sie zuerst zu sehen, und dann ging 
ich hinab an die See. Manchmal stieg ich ins 
Wasser hinein, soweit es nur möglich war; dann 
schritt ich wieder auf dem festen Sande entlang, 
welcher, von der zurücktretenden Ebbe fein gerippt, 
ganz trocken lag und nur, wenn ich den Stiesel auf- 
hob, in die frische Spur einige Feuchtigkeit quillen 
ließ, die jedoch gleich wieder schwand.

So gelangte ich, abwechselnd die See und den 
Strand'und' dann' wieder mit Bewunderung meine 
schönen Wasserstiefel betrachtend, an das abgelegene
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^^E^Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Kundgebungen 
zur Militävorlage.

Die Müitärvorlagen folgen einander, aber sie 
iSh nWr .NW minder unähnlich wie die 

Milttarvorlagen sind die Mittel, mit denen man sie 
durch die Parlamente zu schleifen sucht. Nach dem 
M.^rucken der Septennatsvorlage schienen alle 
77 erschöpft zu fern. Man war in gewisser Weise 

ein Furstm Bismarck für diese Erschöpfung dankbar 
mörni^b'MeUnit- und Baracken-Rummel schien un^ 

recht und billig, seinen Standpunkt im Vlenum „„s

.. ö.L Zustimmungen sorgfältig registriren 

mnndirenden und n^srummel, aber mit kom- 
wird gearbeitet kommandtrenden Generalen
gründe seit vrn' bLe sich bon dem friedlichen Hinter- 
S"ÄMÄ™- Zuerst 

L--Mns-i und ihnen folgten die G® "rAe non 
Än'tirh'nte ?tM" und binnen Kurzem 
S "och andere folgen. Man sagt unwill- 
ein wenn nÄ^9 mufi bie Militärverstärkung 

—L- ", obwohl augenblicklich ja gar kein Krieg

feuilktoii. 
In Wasserstiefeln.*) 

Van Johannes Ziegler.
IoftP^Crm)en"l "Ich* das frohe Aufathmen des ent- 
lei dp« Seil,d)en/ ber' fern von dem staubigen Einer- 
füblt , Werktagslebens, sich unbefangen und glücklich 
Sn öur Hochsommerszeit in der kühlen, lustigen 
ilrem URmroebt von ihrem Hauch, angelächelk bon 
'^.großen blauen Blick! Jeder kennt diesen Athem- 

d'g aus voller Brust, denn jeder weiß sich schöner 
M L^nern, die fessellos und frei, das Leben 
ßobeiL U ®Ut Unb t°nt)ec Erdgeschmack zu kosten 

höh^",,/1^r Zeit weiß man solche Ausnahmstage 
als V h ? Ä U^b 9 cbt ihnen eifriger hin 
an a? ^L rcUben fugend, in jener Zeit, die sonst 
Werstagen 'voll L -W01 "ich ist, 'mit ihren 
ihre» F?iertaaen Äll T Klassensorge, mit

Burschen hatt» ir* man mich einen jungen Ä An 5™ °s »ich. noch

Freude den Mlttelfinner m** stiller
Spitze keine Spur not? dem !n w ' °" 6e[l"en 
triebsame Schretbfedern wenn ^EN war, was be- 
zu hinterlassen pflegen.' Das ge quätt'

Fern bon Oller Sch L° k? L 
auf der rothen Felseninsel ein ssis!' ich 
Leben in Gesellschaft eines erfahrenm 
mehr ein Freund mir war als ein Lehre? "L ber 
»Ml auch zuweilen mahnte, täglich wenigstes "eine 
Stunde in den Reisebeschreibungen zu lesen die 
mir rmtgegeben hatte, so quälte er mich 'doch nick! 
“nVb"” 9BeWt* °ft äUeten Person?« 
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droht selbst Frankreich andere Sorgen hat und Ruß- 
Me?hp9Qr ? intim werden zu wollen scheint, 
b i ^un& snb ^slen Ofstziere selbst so in noch nie 

?“8«pefen« ffleiie hervortreten und ihre 
hsS f.Uf blc Milttärvorlage mehr oder minder 
geschickt einlegen.

Das Schlimme ist nur, daß man nicht blos das, 
ondern auch anderes sagt, und das Allerschlimmste 

M daß eine solche Agitation auch sehr bedenkliche 
Schattenseiten hat. Wie zum Beispiel, wenn im

iiü) nun doch keine Mehrheit für die 
Militärvorlage findet und auch ein neugewählter 
Reichstag sie nicht annimmt? Dann kann'das uns 
feindlich gesinnte Ausland folgendermaßen argumen- 

Mit der deutschen Armee muß es sehr 'schlecht 
bestellt sein das haben die Generale selbst gesagt 
offen und wiederholt und mit Nachdruck. Mit der 
Äteuerkraft des Volkes muß es noch schlimmer be­
stellt sein, denn die Volksvertretung hat trotz des so 
dringenden Appells der berufensten Kenner der Armee 
nicht mehr Geld bewilligen wollen. Mit den aller­
ersten Erfordernissen zu einem Kriege, mit Soldaten 
und mit Geld, haperts sonach in Deutschland, greifen 
wir es demnach an. Auf zum Angriff auf das Land, 
das eingestandenermaßen zur Offensive zu schwach ist 
und bei den knappen Mitteln an der Defensive ver­
bluten müßte!

Wir sind fest überzeugt, eine solche Schlußfolge­
rung würde den Feinden sehr theuer zu stehen kommen, 
aber wir hätten den Krieg, den wir doch so gern ver­
meiden möchten, schon weil er uns so gar keine Vor- 

a, ?tin9fn kann. Darum schon halten wir 
dre Reden der Generale für unangebracht. Die 

aber auch nicht dreinreden, weil es 
srch bet der Militärvorlage, seltsam wie dies klingen 
mag, vorläufig kaum um eine militärische, sondern um eine 
KS??96 >"belt. Zu wissen, daß man mit sehr 
I ™ Soldaten den Femd leichter besiegen kann, als mit 

ebenso wenig militärisches Genie, wie

nErve?!^

wnnfchensw-rth |etn mag. Won hätte das HSchst- 
S*"’°>"°r solchen Bermehrnn« dem 

^ch^Mvorlrnsen sollen und feiner rnhigen Eni- 

Sj™ 4“ wöben drohte/ wenn >viZoerichteden-'r 
Memung waren darüber, ob ein großes Stück 
Pudding gesunder sei oder ein kleines. Zur Zwie­
tracht kam es mdessen nie, denn sobald der verehrte 
Herr an seinen weißen Vatermördern zu ziehen be- 
fiill" ^b Uch dabet räusperte, schwieg ich bescheiden 

sijv. ^n dringendem Verdachte hatte er mick 
übrigens, daß ich seine Rasirmesser benützte, Holz 
und andere harte Gegenstände damit zu schnitzen^ 
auch glaubte er, wie es den Anschein hatte, steif und 
fest, daß ich im Geheimen Versuche im Tabakrauchen 
anstellte und mich dabei seiner Cigarren bediente. 
Er war überhaupt etwas argwöhnisch, denn als er 
emes Abends nnter seiner Betrdeck? einen'feuchten 

Hummer fand, der die spindeldürren Beine, wie es 
Gewohnheit dieser Thiere ist, langsam bewegte, warf 
er mir einen bedeutsamen Blick zu; nicht minder that 
er dies als er einmal bet der Mittagsmahlzeit in 
seiner klaren Fleischsuppe plötzlich einen kleinen leben­
digen Fisch schwimmen sah; doch sagte er nichts, 
sondern nahm den Fisch still heraus und setzte ihn in 
meine Suppe. So freundlich war der Mann.
cx .wohnten im Unterlande, dicht an der hohen 
rzetswand, die im Sonnenschein röthlich zwischen unser 
unk) das Nachbarhaus hereinschimmerte. Die Thüren 
Wimp/ \en aIren, ^äuier s^hen sich sozusagen in die 
. ugen, denn sie -lqgen einander ganz nahe. Da saß 
ch morgens aus den Stufen vor der Thür und las 

meinem Freunde und Lehrer zu Gefallen eine Weile 
n der Reisebeschreibung, die, in Großquart auf 

rauhem vergilbten Papier mit groben Lettern gedruckt 
P" "!!!. altfränkischen Kupfern ausgestattet, mir nicht 
I nderuch gefiel; doch ein angenehmer Duft von ge­
bratenen Seefiichen und ein leises Prasseln von Fett 
Edas^Oestn" ^achbarhause herüber und erleichterte

Gemeiniglich dauerte es denn auch nicht lange, 
tn bet dunklen Thüröffnung ein aller- 

-bnes Mädchen erschien, fast eine kleine Jungfer, 
h^sichte; die hielt in der einen Hand 
Pä °ne ,^ortoffeln, aus deren geplatzten Schalen 

.wehiiges Gold hervorschimmerte; mit den 
(Fnh Ct( • en d^r anderen Hand hatte sie am äußersten 
nnh Schwanzes einen kleinen Bratfisch gefaßt 
Die wir Beides mit freundlichem Läckeln. 
befrhJlf^ °"eIn Ie9te sie auf Seite 10 meiner Reise- 
1^0? Fisch auf Seite 11, was ich ihr
ani, ' Verboten hatte, denn der gebratene Fisch ließ 
etninpr yldem Papier zurück, so daß man mit 
Seite spsp» iamkett die Buchstaben der nächsten 
r;rh J ” wnnte, ohne umzuwenden; aber sie machte 
kSnho ' rQU§ meinem Verbot, sondern wischte die 
kut ^7e?^ürze ab, sagte, ich solle es mir 
m;* ? f!e^n asseu und setzte sich eine Zeitlang neben 
Mch mit Geplauder und Gelache. Treuherzig 
hpv L wenn ich ihr meine Betriebsamkeit in 
der Stadt als eine lästige schilderte, dagegen den

Stadt und Land

Wir berkehrten daher in voller Eintracht, die sich 

- 2 Wir entnehmen diese Geschichte voll schönen 
K-mors die wir mit Flug als ein Musterstück deutscher 
xXr be£?nreI* l sb?k'ie\ Veur Buche: Vom grünen 

i , ^eege chrchten und Schnderungen von Johannes te Berlin I8S2. Verlag des Verein» dÄ Ler. 
K S?z geheftet 8.-, schon gebuLen 

I Beröffensiipk^» des ganzen I. Jahrgangs der
I Preis obengenannten Vereins stellt sich der

wünschen ' wir weiteste BerbLng
Die Seschäste bet m66- 6ebcftEt, ®. 1-90 gebunberi. 

I Berlaasvnpss^ Harems werden besorgt von der 
I Pfeilstücker, Berlin W,

/ Prospekte versendet' ™ °W^ Sst^un0en und ausführliche



triebes der Consumvereine werde ich meine Zustimmung 
nicht geben.

Abg. B i e h l (Ctr.) befürwortet den Gesetzentwurf 
seiner Partei unter Hinweis auf die zahlreichen Aus­
wüchse. In Bayern sei der Hausirhandel geradezu 
eine Landplage. Er glaube nicht an eine Beein­
trächtigung des Handwerks und des Kleinhandels 
durch die Annahme der Anträge.

Abg. Stolle (Soz.): Wenden Sie Ihre Blicke 
nach dem zünftlerischen Oesterreich, so werden Sie 
sehen, wie solche Anträge, wie die vorliegenden, wirken. 
Sie werden die Früchte Ihrer Saat bald ernten.

Abg. Schröder (dfr): Es ist nutzlos, Dinge 
in unserer Zeit von Neuem beleben zu wollen, die 
nicht mehr in unsere Zeit gehören. Die Ausdehnung 
des Hausirhandels war nur möglich, weil ein Be­
dürfniß nach demselben Vortag. Sie beeinträchtigen 
einen Theil der Bevölkerung in ihrem Erwerbe und 
bringen den Consumenten erhebliche Belästigungen.

Die Discussion wird geschlossen.
Die Anträge Ackermann werden gegen die Stimmen 

der Rechten und des Centrums abgelehnt; der An­
trag Gröber u. Gen. wird an eine Commission ver­
wiesen.

Der Antrag Ackermann bett, die Consumvereine 
wird zur Abstimmung gestellt. Es stimmen für den­
selben 58 Mitglieder (Conservative, Centrum, Reichs­
partei,) gegen denselben 67 Mitglieder (Rationallibe- 
rale, Deutschsreisinnige, Socialisten.) Das Haus ist 
nicht beschlußfähig. Nächste Sitzung: Freitag, 
1 11 br (2. Etatsberathung: ReichSamt des Innern.) 
Schluß 55 Uhr.___________________________ _______

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vom 1. Februar
Zweite Etarsberathung: Kriegsministerium. Der 

Etat wird debattelos bewilligt. Beim Etat der land- 
wirthschaftlichen Verwaltung erörtert:

Abg. Lotichtus (wildlib) die Ursachen der Ver­
breitung der Reblauskrankhetten, deren hauptsächlichste 
die unzw-ckmäßige Düngung der Weinstöcke sei.

Reg.-Com. Geh. Rath Wentzel: Ueber den Ein­
fluß der Düngung aus die Reblaus-Entwicklung werden 
eingehende Untersuchungen angtstellt. Auf möglichste 
Beschränkung der Rebenvernichtunz soll Bedacht ge­
nommen werden.

Abg. Bran den bürg (Centr.): Die großen Canal- 
bauren geben zu manchen Klagen Anlaß. Die Canal- 
arbeiten schreiten nur la> gsam vorwärts und viele 
Interessenten, die ehrenamiltche Funktionen bei der 
Bauoerwaltung übernommen haben, werden vorzeitig 
ihres Amtes müde werden

Minister von Heyden: Die Arbeiten am Dort- 
mund-Ems-Canal werden so gefördert werden, daß 
dieser Canal noch im laufenden Jahre der Sch'ff-ayrt 
theilweise wird übergeben werden können.

Abg. Schul tz - Lupitz (frs.): Der Import aus­
ländischen Getreides muß aufvören, Deutschland seinen 
Bedarf an Nahrungsmitteln se.bst prodnziren.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (cons) kommt auf 
die Handelsverträge zurück. Ein Vertrag mit Ruß­
land würde dem Faß den Boden ausschlagen. Solcher 
Handel-po ilik gegenüber vertreten wir die Interessen 
der Landwirthschaft gegenüber der Regierung mit aller 
Ehrerbietung, aber auch mit allem Nachdruck.

Abg. Knebel (nlb): Infolge des hohen Zolles 
auf Lohe haben sich zahlreiche Schälwaldungen ent­
wickelt, auf deren Schutz wir bedacht sein müssen, da 
die Besitzer meist kleine Leute sind.

Minister v. Heyden sagt Erhebungen darüber zu. 
Ueber den Standpunkt zu den Handelsverträgen habe 
er sich deutlich ausgesprochen. Es sei jedenfalls über­
trieben, zu sagen, die Landwirthschaft gehe zu Grunde.

Abg. Dünkelberg (nlb.): Die Arbeiten der 
Generalkommissionen sind oft sehr umfangreich und 
kostspielig, wodurch die Interessenten schwer belastet 
werden.

Reg.-Com. S t e r n b e r g: Es ist unrichtig, daß 
die Interessenten schwer belastet werden, sie bezahlen 
vielfach den gleichen Satz ohne Rücksicht darauf, 

tulpen. Kehrte ich einen Stein um, zu sehen, was 
darunter verborgen war, so traf ich stahlblaue Nereiden 
oder die prachtvoll schillernde Aphrodite. Viel von 
diesem Gethier steckte ich in die grüne Blechbüchse, 
die ich umgehangen hatte. Dazu die schneeweißen, 
zarten Rückenplatten des Tintenfisches, die auf dem 
Strande umherlagen; auch wohlerhaltene Donnerkeile, 
die ich als kleine Entschädigung unter meines Freundes 
und Lehrers Cigarren zu mischen gedachte; und die 
merkwürdigen Ammonshörner, Ueberdleibsel einer 
längst entschwundenen Welt.

Wie mit Perlen war das rothe Geröll von hell­
grauen, perlmutterschillernden Schneckenmuscheln über» 
säet; auch die Purpurschnecke war da und die dunkel­
blaue Napfschnecke mit zarten, himmelblauen Streifen, 
die schönste der Schnecken Helgolonds. Zwischen den 
Steinen fand ich Seesterne, deren ich einige kleine, 
die nicht übel rochen, mitnahm, meinem Freunde und 
Lehrer zur Ueberraschung in die Tabaksdose; dazu 
viele Katzenköpfe und die schön gewölbten Schalen 
der Seeigel. Draußen in den Wogen wallten die 
glasartigen Weichkörper der Quallen, rosenroth mit 
violettem Stern, welche ihre zarten Fangarme in 
regelmäßigem Gleichmaße bewegten. Viele von ihnen 
hatte die Ebbe schon abgesetzt; sie lagen hilflos auf 
dem Strande umher.

Mittlerweile hatte ich die Ecke der Insel erreicht, 
und vor mir lag, von der Sonne beschienen, die 
nächste Küstenstrecke; an ihrem Ende warf der Hengst 
seinen Scharten, ein ungeheurer Viereck ger Einzelfels, 
der, unten ausgewaschen, rote auf kurzen Füßen stand. 
Seitdem ist er umgestürzt und streckt jetzt seine Beine 
in die Luft. An der Felswand nisteten viele Bögel 
Schrie ich Ho! und Ha!, so flatterten Schwärme von 
Seeschwalben aus dem Geklüfte und warfen kleine 
Steine herab. Am Gestade liefen Strandläufer und 
Regenpfeifer, und hüpfte die freundliche Uferlerche. 
Draußen tm offenen Waff'r ward zuweilen eines 
Seehundes Kopf sichtbar, oder ein Tümmler, der 
Delphin des Nordens, zeigte seine munteren Bogen­
sprünge. Mußte ich diesen entfernten Geschöpfen 
gegenüber auf ein freundliches Zuwinken mich be­
schränken, so fand sich auf dem Strande dafür noch 
manches zum Einstecken in die grüne Blechbüchse, 
welche schon ziemlich schwer war.

Mit dem Einsammeln von allerhand Gethier und 
Geraffel, mit dem Bestimmen der Arten und dem 
Umhersehen hatte ich viel Zeit verloren; ich sputete 
mich daher angesichts der großen Strecke, welche noch 
zurückzulegen war. Hier war das Vorwärtskommen 
schwieriger. An einigen Stellen rollte das Wasser 
bis an die schroffe Felswand; dort watete ich, denn 
dazu hatte ich die Wasserstiefel, welche sich trefflich 
bewährten. Doch des trockenen Strandes ward immer 
weniger, der schmale Streifen immer schmaler. 
Früher war der Rand des Gestades feucht gewesen, 

welchen Umfang die Arbeiten annehmen und was sie 
kosten.

Abg. S o m b a r t (nlb.) Die Spezialcommissionen 
bedürfen nothwendig einer Gehaltsaufbesserung. Die 
Einrichtung kleiner Rentengüter würde von den besten 
politischen Folgen sein. Ein gesunder kräftiger 
Bauernstand muß erhalten werden.

Abg. v. Bockelsberg (kons.): Di: Leistungs­
fähigkeit der einzelnen Güter zu sichern, erscheint als 
Hauptaufgabe. Vorsicht erheischt die Festsetzung der 
Beleihungsgrenze.

Minister von Heyden: Bei Festsetzung der Be- 
leihungsgrenze werden die Eigenartigkeiten der ein­
zelnen Rentengüter erwogen und schablonenhafte Be­
handlung wird vermieden.

Reg -Com. Geh. Rath M e i n e ck e: Die Auf- 
besierung der Beamtengehälter soll systematisch statt» 
finden.

Abg. Conrad (Centr): Das Rentengütergesetz 
wird so ungeschickt gehandhabt, daß ich fürchte, es 
wird Fluch, aber keinen Segen bringen.

Abg, Dr. S e e l i g (dfr.) wünscht Förderung des 
heimischen Obst- und Weinbaues.

Ein Reg.-Comm. erklärt, daß die Regierung dem 
Obstbau volle Aufmerksamkeit widme.

Das Haus vertagt die Weiterberathung auf 
Sonnabend 11 Uhr.

Schluß: 4 Uhr.

UoLiLische Ls gesüberficht.
Elbing, 2. Febr.

An erster Stelle in alleroffiziösester Schrift 
bringt die „Nordd. Allgem. Ztg." folgendes 
geharnischte Dementi:

Berliner Blätter bringen einen telegraphischen 
Auszug aus einem Artikel des „Moniteur de Rome", 
der in der Sendung des Generals v. Loö einen 
Beweis für die verzweifelten und vergeblichen An­
strengungen erblickt, welche man in Berlin mache, 
um des Vatikans Hülfe für die Durchdringung der 
Militärvorlage zu erreichen; der Heilige Stuhl habe 
keine Ursache zu einer Einmischung in die Militär­
frage; es wäre unklug, auf eine Hülfe zu rechnen, 
die ausbleiben werde. Nach unseren Informationen 
ist der „Moniteur de Rome", nach Lösung seiner 
Beziehungen zum Vatikan, seit einigen Wochen in 
die Hände eines französischen Consortiums über­
gegangen. Der Zweck des Blattes soll, wie es in 
seiner Nummer vom 1 Januar d. I. dartegte, auch 
flrnerhin der sein, für die Rechte des Heiligen 
Stuhles einzutreten und das treue Echo der Gedanken 
und Lehren desselben zu sein. Daß dieses Programm 
nur die Maske ist, hinter der sich französische 
Revanchepolitik verbirgt, beweist der vorliegende 
Artikel. Wir bezeichnen denselben als den schmäh­
lichen Versuch, eine Ehrenbezeugung, welche der 
deutsche Kaiser dem Haupte der katholischen Christen­
heit zu erweisen gedenkt, als Ausgangspunkt für 
Erfindungen und Lügen zu machen, zu dem erkenn­
baren Zweck, die kaiserliche Regierung bei den 
deutschen Katholiken zu verdächtigen und ihre auf 
Stärkung der Wehrkraft gerichteten Bestrebungen 
zu durchkreuzen.

*
Der Reichstag debattirte am Mittwoch über 

die von den Abgg. Ackermann (kons.), Schädler (C.), 
Böckel (Antis.) befürwortete, von sozialistischen, frei­
sinnigen, nationalliberalen Abgeordneten nnd selbst 
einem Centrumsrednec bekämpfte Beschränkung des 
Hausirhandels. Die Anträge Ackermann wurden 
abgelehnt, der Autrag Gröber u. Gen. einer Kom­
mission überwiesen. Bei der Abstimmung über den 
Antrag Ackermann betr. die Consumvereine stellte 
sich die Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus.

♦
DaS Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch

jetzt reichten trockene Rollsteine bis dicht an Da» 
Wasser, welche- munterer als bisher gegen das Ge­
stade anlief. — ES war die Fluth!

Die Fluth!
Ich eilte vorwärts. Doch das Waten ging lang­

sam und war ermüdend, da das Wasier mir bis­
weilen bis über die Knie reichte und, von dem rothen 
Thonsteingerölle gefärbt, undurchsichtig war. Ader 
ich eilte vorwärts. Der Grund war uneben, und 
plötzlich stand ich bis an die Hüften im Wasser, das 
oben in meine Stiefel hineinlief und sie füllte. Man 
mag sich meinen Verdruß denken; doch da war keine 
Zeit zum Aerger. Ich erreichte einen Vorsprung des 
Strandes und stand auf dem Trockenen, wo ich mich 
niedersetzte und die Beine emporhob, um das Wasser 
aus den Stiefeln lausen zu machen.

Einen Augenblick ruhte ich aus, indem ich mit Sorge 
den Fortschritt der Fluth betrachtete! Kies und Rollsteine 
am Rande des Wassers, welche soeben noch trocken und 
von der andringenden Welle noch nicht erreicht waren, 
wurden von der nächsten schon benetzt und von der 
dritten überschwemmt, und die vierte Welle fing an, 
das rollende Spiel mit ihnen zu treiben. So machen 
es die Wellen der Fluth. Ich raffte mich auf und 
kam wieder eine gute Strecke vorwärts, zuweilen auf 
dem Trockenen, zuweilen watend.

Aber nun kam die vielfach zerrissene Südküste mit 
ihrem Geklüfte, ihren Höhlungen und Einzelfelsen. 
Es Lauerte nicht lange, so waren meine Stiesel wieder 
ganz voll, und plötzlich verlor ich den Grund unter 
den Füßen; ich mußte schwimmen. Meine große 
grüne Blechbüchse schwamm auch, so lange sich genug 
Luft darinnen befand; als sie aber voll Wasser ge­
laufen war, sank sie und hing schwer an meinem 
Körper herab. Dazu die großen Stiefel und das 
nasse Zeug; es war kein Spaß. Mühsam arbeitete 
ich mich vorwärts einem ziemlich hohem Vorsprunge 
entgegen. Als ich ihn aber erreicht hatte, war ich 
matt und müde und so von Seewasser gesättigt, daß 
ich großen Widerwillen empfand, noch weiter vor- 
zudringen, sondern beschloß, auf einem erhöhten Felsen, 
der sich zwischen den Wänden eines schmalen Geklüftes 
befand, die Ebbe abzuwarten, was freilich noch bis 
zur Nacht dauern mußte. Mich fröstelte. Mir war 
so voll, so durch nnd durch naß zu Muthe, wie 
einem, der zu viel Wasier getrunken hat . . . Aber 
d«s Aergste sollte noch kommen.

Aus Südwest hatte sich eine frische Brise erhoben. 
Auf den breiten, bisher so glatten Wogen bildeten 
sich kleine Wellen, auf diesen wieder kleinere, und die 
Wassermassen fingen an, sich nach oben scharf zu ge­
stalten und zackig zu werden, so daß sich ein Grat 
von Schaum auf ihnen zeigte; auch kamen sie mit 
größerer Geschwindigkeit heran als bisher. Erreichten 
sie das seichtere Wasser, so brandeten sie; ihr schäu­
mender Kamm kippte über, und mit Gepolter stürzten 

die zweite Berathung des Etats fort. Es wurden 
allerlei Beschwerden über die Handelspolitik und 
landwirthschaftliche Angelegenheiten vorgebracht. 
Abg. v. Minnigerode (kons.) meint, ein Vertrag mit 
Rußland würde dem Faß den Boden ausschlagen. 
Solcher Handelspolitik gegenüber vertrete seine 
Partei die Interessen der Landwirthschaft mit allem 
Nachdruck.

Die zahlreichen Gerüchte und Meldungen, daß 
eine kaiserliche Kundgebung bezüglich der Mili­
tärvorlage bevorstehe, werden von der „Nordd. 
Allg. Ztg." entschieden dementirt.

*
Aus Liegnitz erfährt die „Kreuz-Ztg.", daß 

die Konservativen beschlossen haben, von der Auf­
stellung eines eigenen Kandidaten abzusehen und es 
jedem Mitgliede der Partei zu überlassen, wem es 
die Stimme geben will.

*
Waffenlieferungen für das Ausland.

In der Budgetkommission des Reichstages wurde 
am Montag bei der Bewilligung von neuen Torpedo­
booten seitens des Abg. Buhl darauf hingewiesen, 
daß der Lieferant der deutschen Torpedoboote 
Schichau in Elbing auch Torpedoboote liefere 
für alle europäischen Staaten, insbesondere für 
Rußland. Bei der immerhin vorhandenen Möglich­
keit eines Zukunftskrieges mit Rußland sei dadurch 
mittelbar Rußland in den Stand gesetzt, von den 
Fortschritten des deutschen Torpedowesens seinerseits 
Nutzen zu ziehen. Darauf erwiderte Admiral 
Hollmann: Wir machen uns garnichts daraus, daß 
das Etabliffement Schichau auch für andere Staaten 
liefert. Uns ist dies gleichgiltig. Wir freuen uns, 
daß der fremde Konsument dem deutschen Privat­
werk etwas zu verdienen giebt, und erkennen aus 
der Bestellung, daß das deutsche Werk andern in 
diesen Lieferungen überlegen ist, denn sonst würden 
die Ausländer sich nicht an deutsche Werke wenden. 
Sind wir aber jetzt dem Auslande voraus, so 
werden wir in dem Moment eines Krieges auch 
weiterhin im Vorsprung sein.

*
Bis im italienischen Parlament die Interpellation 

über Den Bankenfkandal wieder auf Die Tages­
ordnung gesetzt werden wird, dürste Mancher hinter 
Schloß und Riegel sitzen. Nach einer Meldung der 
„Patria" befinden sich unter Den bei den Haus- 
luchungen in Den Bureaus von Tanlongo und Lazza- 
ront beschlagnahmten Papieren mehrere, durch welche 
verschiedene Persönlichkeiten kompromittirt würden, 
unter diesen auch zwei Deputirte, gegen welche Die 
Genehmigung zur strafrechtlichen Verfolgung von der 
Kammer verlangt werden würde. Die betreffenden 
Schriftstücke sollen übrigens nach der „Patria" einen 
jurtdischen Beweis gegen Die geDachten beiDen Depu- 
tirten nicht abgeben. Weitere Verhaftungen ständen 
dem Blatte zufolge bevor.

Inland.
* Berlin, 1. Febr. Der Kaiser konferirte 

am Mittwoch mit Dem Minister-Präsidenten und Dem 
Handelsminister. Mittwoch AbenD fand bei Den 
kaiserlichen Herrschaften eine Ballfestlichkeit statt, zu 
welcher 800 Einladungen ergangen waren.

— Die Beisetzung des Herzogs von R a 1 i b o r 
findet Freitag statt; Der Kaiser wird zur Leichenfeier 
binTeifen.

— Bei der großen Paroleausgabe am Geburts­
tage des Kaisers verlas der Inspecteur der 1. Mari- 
neinfpection in Kiel, Contreadmiral Aschenborn, den 
Ingenieuren und Maschinisten eine Cabinets-Ordre, 
welche Die hohe Befriedigung und Anerkennung Des 
Monarchen über die guten Leistungen des Maschinen- 
personals bei Den letzten GeschwaDerübungen ausDrückte. 
Gleichzeitig mit dieser Belobigung sind mehreren 

sie in Die Höhlungen und das Geklüft der ausge­
waschenen Felswand.

Da stand ich nun mutterseelenallein und blickte 
mit Beängstigung auf die See hinaus, die ausgebrei­
tet vor mir lag und sich immer wüster und wilder 
gebärdete. Manchmal warf eine große Welle ihren 
Schatten auf einen Theil der weiten Fläche, dort 
waren die Wellen dunkel und Drohend anzusehen; der 
übrige Theil wogte grün und glitzernd tm Sonnen­
schein, sah aber auch nicht viel freundlicher aus. 
Weiße Möwen mit schwankendem Flügelichlag schwebten 
auf und nieder unter ächzendem Geschrei und haschten 
aus Dem Schaum der Wellen ihre Beute pfeilschnell.

Ich fühlte mich matt vor Hunger, dachte mit 
Sehnsucht an meinen Freund und Lehrer, der es sich 
vielleicht zur selbigen Zeit bei Beefsteak und Pudding 
wohl sein ließ, dachte an das liebe Nachbarktnd mit 
Den freundlichen Kartoffeln. Dabei stieg das Wasser 
noch immer, und bald kam eine Welle, höher als zu­
vor eine, Die spülte meinen Felsen naß. Ich stellte 
mich auf die Füße. Bald war mein Zufluchtsort ganz 
überschwemmt; ich stand wieder im Wasser, und nach 
einer geraumen Zeit drangen die Wellen bis zu meiner 
Jacke herauf, so daß ich an den Knöpfen ihr furcht­
bares Steigen beobachten konnte. Sie erreichten all­
mählich Den zweiten, den Dritten, Den vierten Knopf; 
und Der Wind frischte immer mehr auf, Die See lief 
immer höher. Wie wollte das enden!

Da sah ich aus der Ferne zwei mächtige Wellen 
heranrollen. Ihr Kamm ragte über Den Der anDeren 
empor; er war von der Sonne hellgrün Durchleuchtet 
und schwankte und tanzte, als die große Wasiermasse 
schweigsam heranlief. Mit ausgebreiteten Armen 
stemmte ich mich fest gegen Das Gestein und sah, in­
dem ich Den Athem anhielt, mit Angst Dem nassen Berge 
entgegen. Schon begann der schäumende Kamm leise 
rauschend sich zu beugen; Dann war sie Da! Das 
Wasser stieg mir hoch über die Stirne; ich hörte 
nichts mehr als Donnergepolter tm Felsengekiüste. 
Kaum hatte ich Den Kopf wieder frei und Den Mund 
weit geöffnet, nach Luft schnappend, einen großen 
Athemzug zu thun, als die zweite hohe Welle Da war 
unD mir Den MunD voll Seewasser schlug, das mit 
seiner Salzigkeit und seinem eklichen ErDgeschmacke mir 
unsäglich zuwider war. Statt frischer Luft Drang es 
mir in die Brust, und ich hustete es wieder aus, wo­
bei mir vor Schmerz Die Thränen in Die Augen 
kamen. Ich konnte kaum zu Athem gelangen.

Da rollte abermals eine schwere Welle heran. Ich 
ward emporgehoben und umgerootfen. Es war vor­
bei. Ich ertrank . . . Gleich einem elektrischen Schlage 
traf es meinen Kopf ... Es war im Ohre das 
Trommelfell, welches zersprang, rote es bei Ertrinken­
den zu thun pflegt, Dachte ich.

Doch Der Schlag rührte von einem Tau her, dessen 
Ende auf mich herabgesallen war, und das ich im 

Marineingeniruren OrdenSdecorationen verliehen roor# 
Den. Diese Anerkennung ist um so wesentlicher, 
das Maschinenpersonal nächst Den arttsleriftW1" 
Mannschaften in einer modernen Flotte als wictM^ 
und in vielen Fällen ausschlaggebender Factor

— In der Budgetkommission des Reicht 
tages wurde Die Berathung des Marine-Etats abßC5 
schlössen. Die Forderung des Extraordinär ums (V>n’ 
Bau von zwei großen Trockendocks auf Der Werft 
Kiel, mit einem Gesammtaufwand von 17 Millionen 
und Der Forderung von 1,500,000 Mark als erste 
Rate, wurde abgelehnt.

— Von Dem für das Jahr 1892 (vorläufig) be­
rechneten Werth derGesammt-Einfuhr naffl 
Deutschland im Betrage von 4463,1 Millionen Matt 
treffen: 723,4 Millionen Mark - 16,4 Prozent am 
Getreide und andere Erzeugnisse des Lmdbaues: 
610,8 Millionen Mark - 14 Prozent auf Colonial- und 
Spezereiwaaren; 429,7 Millionen Mark - 9,6 Prozent 
auf Wolle und Wollwaaren; 329,7 Millionen Mark -
7.4 Prozent auf Erden, Erze, edle Metalle und 
Asbest; 274,9 Millionen Mark - 6,1 Prozent aus 
Baumwolle und Baumwollenwaaren rc. — Von Det 
Gesammt-Ausfuhr im Werthe von 3328,0 
Millionen Mark nimmt die Wollenindiistrie m't 
339,1 Millionen Mark.- 11 Prozent Die erste Süll? 
ein. Dann kommt Die Ausfuhr der Spezerei- und 
Colonialwaaren mit 300,2 Millionen Mark - 9 Prozent 
An dritter Stelle erscheint Die deutsche Farben- und 
Droguenindustrie mit einer Ausfuhr von 270,5 Millio- 
neu Mark - 8,1 Prozent. Die vierte Stelle nimmt 
Die Eisenindustrie ein mit einem Ausfuhrwerth von 
266.7 Millionen Mark - 8 Prozent. Tann folgt die 
Ausfuhr Der Erden, Erze und Edelmetalle, sowie 
Asbestwaaren mit 250 Millionen Mark - 7,5 Prozent. 
Der Ausfuhrwerth der Rohbaumwolle lammt Dft 
Baumwollhalb- und Ganzfabrikate beträgt 221 Millio­
nen Mark - 5,5 Prozent. Von den Steinkohlen und 
Braunkohlen rc. wurden 108 Millionen Doppel- 
Centner im Werthe von 151,5 Millionen Mark 1
4.5 Prozent ausgeführt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 1. Flbr. Heute 

treffen hier zwei tranzösische Polizeikommissare ein, 
weil Die Pefter Polizei Anhaltspunkre dafür gefunden 
haben will, daß Arton sich in Wien aufbaite. Die 
bisherigen von der Polizei eingeleiteten Recherchen 
sind jedoch erfolglos geblieben. Arton soll in Paris 
eine Vertrauensperson haben, welche ihn telegraphisch 
von Allem genau unterrichtet.

England. London, 1. Febr. Die Thron­
rede, mit welcher das Parlament eröffnet wurde, ent­
hält wenig Bemerkenswerthes.

Amerika. New-York, 1. Febr. Die 
Annexion Der Hawaiischen Inseln, wo man mit Der 
Königin so kurzen Prozeß gemacht und Die Repupiik 
proklamirt hat, wäre nach Dem Geschmack vieler Re­
publikaner, aber im Senate wurde doch die Berathung 
DeS Antrages, Durch welchen der Präsident Der Ver­
einigten Staaten ersucht wird, Unterhandlungen mit 
Der provisorischen Regierung von Hawaii einzuleitcn 
behufs Annexion Der Inseln, ohne weitere Beschluß- 
fasiung vertagt. — Die irische Nationalttga in Amerika 
hat eine ADresse an Die irische Bevölkerung veröffent­
licht, worin e5 heißt: Nach Prüfung der Bill, die 
Gladstone einzusühren beabsichtigt, finden wir, Daß die 
Vorlage ein in Gesetzform gekleideter Wortschwalls ffh 
nicht geeignet, irgend eine Partei zufriedenzufielleN, | 
und daß sie Irland mehr und mehr erniedrigen 
würde. Wir schlagen behufs eines gemeinschaftlichen ä 
Vorgehens die Bildung von Vereinigungen vor, die 
sich zum Ziele setzen sollen, das Jahrhundert mit Der 
Verwirklichung ihrer Hoffnungen zu schließen.______ , j

Nachrichten aus den Provinzen.
Danzig, 1. Febr. (D. Z.) Vorgestern Abends 

erhängte sich Der 33 Jahre alte Arbeiter S. in seiner 
Wohnung Althof Nr. 3 am Balken Des Wohnzimmers. 
Familien-Zwistigketten scheinen die Veranlassung ge­
wesen zu sein. — Der unter Dem Volksnamen „Bunter

Krampf des letzten Ringens fest mit Der Faust um­
klammerte. Ich fühlte mich in Die Luft gehoben und 
gewann einen Ruheplatz am Felsen, hoch und trocken 
über Dem Wasser.

Nachdem ich mich verschnauft und verpustet hatte, 
so daß ich wieder zusehen und zu hören anfing, ver­
nahm ich über mir ein Geschrei und viele Stimmen- 
Wer beschreibt meine Freude! Ueber Den RanD Der 
FelswanD hoch oben blickte Das Antlitz des lieben 
Nachbarkindes, zwar rothgeweint, aber lachend. Auch 
kam das Gesicht meines Freundes und Lehrers zum 
Vorschein; er schien ganz verstört und in Schweiß 
gebadet; seine sonst so steifen Vatermörder hingen 
schlaff, seine Halsbinde war verschoben, Doch schien 
auch er vergnügt, mich noch am Leben zu finden. 
Ich schrie hinauf, sie möchten mir ein Stück Schwarz­
brot herunterwerfen; sie hatten ober keines.

Die Männer, welche oben das Tau hielten, riefen 
und winkten nach der Seite hinüber; und bald darauf 
bog um Den Felsvorsprung ein großes Boot mit acht 
Ruder, Drei Mann an jedem Ruder. Sie kamen heran. 
Aber dies war in Der Brandung nicht so leicht, nnd 
mehrmals stieß das Boot heftig gegen den Felsen. 
Die Leute waren daher nicht gut zu sprechen auf 
mich. „Dar is De Mosje!" r'efen sie. „Wat häst Du 
Swinegel bt De Ebb um Dat LanD to gaan, wenn 
Du nich op De Tide passen wallt! Komm an Board, 
verdammte Jung!"

Ich ließ mich an Dem Taue zu ihnen hinab, und 
sie brachten mich in schneller Fahrt nach Dem Uitter- 
lande, wo Die Badegäste versammelt waren, um mich, 
Den man bereits todt gewähnt, zu sehen. Ich mußte 
mit meinen Wasserstieseln, Die innen und außen naß 
waren, Durch eine wahre Lästergasse schreiten. E nige 
indessen sahen mich mit Theilnahme an, andere machten 
ihre schlechten Bemerkungen, allen aber schien es im 
ganzen recht zu fein, Daß ich nicht ertrunken war. 
Mit sanftem Vorwurfe empfing mein Freund und 
Lehrer mich; ich nahm mir vor, ihm nimmermehr 
zu solcher Angst, wie er sie meinetwegen ausgestanden, 
Veranlassung zu geben.

Am nächsten Morgen saß ich wieder auf den 
Stufen vor der Thür gebeugt über Die Reisebeschrei­
bung, die mir angenehm trocken vorkam. Das Nach- 
barktnd brächte freundlicher als je Kartosfiln und 
Bratfisch. Sie setzte sich neben mich; ich mußte mein 
Erledniß erzählen, und wir plauderten still mit einan­
der. Ausfälle auf mein Werktagsleben in Der Stadt 
machte ich nicht: meine Wirksamkeit Daselbst erschien 
mir an diesem Morgen in einem milderen Lich'e und 
die Tinte als ein weniger gefährliches Ele ment, nach­
dem ich D‘c schöne freie Natur und das grüne See- 
roaffer einmal aus dem Vollen gekostet hatte.



   w

Danzig, 1. Februar. Getreidebörse.
Jt

148—151
147
130 
128-129 
154,00 
139,00
149

121
102 
125,00 
105,00
121 
123—127
110
126
120

90
215

14,00

2.|2.
156,00
157.20

139.20
146,00

22,80
51,63
51,60
33 60

Landgericht hatte, wie wohl noch bekannt, angenommen, 
daß hierin keine Verfälschung des Bieres liege.

* Zur Choleragefahr. Der „Halleschen Ztg." 
zufolge sind in der Irrenanstalt zu Nietleben neuer­
dings 1 Choleraerkrankung und 1 Todesfall, in Trolha 
1 Neuerkrankung und in Kröllwitz bisher 1 Todesfall, 
sowie 1 schwere und 2 leichte Erkrankungen vorge­
kommen. Nach Mittheilung deS Reichsgesundheitsamts 
sind in Kröllwitz bisher 4 Choleraerkrankungen vor­
gekommen, darunter 1 mit tödtlichem Ausgange. Die 
am 30. Januar für Mettin angezeigte Erkrankung 
hat tödtlich geendet. — In Hamburg ist, nach An­
gabe des Reichsgesundheitsamts, am Mittwoch wieder 
1 Choleraerkrankung vorgekommen. Aus Altona 
werden 3 Erkrankungen mit 1 Todesfall gemeldet.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 2 Februar, 2 Uhr 45 Mm. Nachm.
2.12
97,25
97,70
98.60
96.60 

209,00 
168,80 
107,70 
107,60
84,30

107,90

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. . . 
Gerste, 107—8 Pfd. . . 
Hafer, neu  
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

Wirklich ächte englische Hcrrcnstoffc 
ca. 145 cm. breit, garautirt reine Wolle, 

vollkommen nadelfertig,
Buxkin u. Cheviot, haltbarster Qua­
lität, ä Mk. 1.75 pfg. bis Mk. 8.65 pfg. 

per Meter 
versenden jede beliebige einzelne Meterzahl 

direct an Private
Buxkin-Fabrik-Depöt Oettingei* <& Co., 

Frankfurt a. M.
Neueste Musterauswahl franco ins Haus.

31. 
Jan.

144.50
120.50
112.50
121.50
116,00

Tendenz

unverändert 
niedriger.
unverändert 

do. 
do.

Special-Depeschen 
der 

„Altpreuhischen Zeitnng". 
Berlin, 2. Februar. Ein furchtbarer 

Raubmord, der gestern Nachmittag hier 
verübt wurde, setzt die Gemüther der Ein­
wohner wieder in Aufregung. In dem Hause 
Gerichtsstraste Nr. 43 befindet sich ein kleiner 
Grünkramladen, in dem eine Frau Leschowsky 
mit ihrem 3jährigen Sohne wirthschaftet. 
Beide Personen wurden nun mit gespaltenem 
Schädel und durchschnittener Kehle aufgefunden. 
Das Kind war bereits todt und auch der Zu­
stand der Mutter ist hoffnungslos. Auster 
anderen Werthsachen wurden auch ca. 
150 Mark baares Geld geraubt. Der Thätig­
keit der Polizei wird es hoffentlich gelingen, 
den Thäter, der bis jetzt noch unbekannt ist, 
zu entdecken und dingfest zu machen.

Madrid, 2. Februar. König Alfonfo 
ist am Scharlachfieber erkrankt und herrscht 
deshalb groste Aufregung.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
RegulirungspreiS z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)..................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

,, Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, ruhig.

SpirituSmarkt.
Danzig, 1. Februar. Spiritus pro 10,000 1 lsco 

eontingentirt —,— bez., 50,00 Gd., pro Jan.-März kontin- 
gentirt —,— Br. —,— Gd., pro November-Mai ton- 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 30,50 Gd., —Br., pro Jan.-März nicht kontin- 
kontirt —,— Br., —,— Gd., pro November-Mai nicht 
gentingentirt —,— Br., 30,50 Gd.

Stettin, 1. Februar. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 JL Konsum­
steuer 31,00, pro April-Mai 32,30, pro August-Sep­
tember 34,30. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 1. Februar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,05, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig

—v v. 51UHKII. .nur noch auf der Ladung das Deck war beständig
4. Febr.: Mtlde, veränderlich, windig, ftür-! unter Wasser, so daß beschlossen wurde, das Schift zu 

verlassen. Dem Kapitän und ersten Steuermann nebst
5. Febr.: Vielfach heiter milde, theils 18 Mann glückte es, in einem Boot das Schiff zu

. . neblig, später wolkig bedeckt' frische Winde I verlassen, die andern Böte sind beim Aussetzen ze^ 
Der an d?n Küsten. W W """ schlagen, so daß 9 Mann an Bord blieben die sich

--------------- in die Masten retteten ohne legliche Nahrung, 
»ür diese Nubrik geeignete Beiträge find un» stet« 5 Matrosen sind nach und nach tm Wahnsinn über 

willkommen. | Bord gesprungen. Die Gelandeten und ein holländischer
Elbing, 2. Februar. Matrose haben vom 22. Dezember bis 7. Januar im 

l Begräbnisfeier.I Gestern Nachmittag wurden Mast gesessen, nur den Thau von den Raaen leckend 
unter sehr starker Betheiligung die irdischen Ueberreste I als einzige Nahrung, bis sich am dreizehnten Tage der

Börse: Schwach. CourS vom
3*/2 pCt. Ostpreußische. Pfandbriefe . . 
37, pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten -Börse. 
CourS vom.............................................
Weizen April-Mai  

Mai-Juni
Roggen: Fester.

April-Mai  
Mai-Juni

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai

Mai-Juni  
Spiritus April-Mai

Königsberg, 2. Februar, 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Bon PorratiuS und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingenrirt................................... 50,00 JL Geld
Loco nicht eontingentirt  30,50 „ „

Königsberger^ Producten-Börfe.

Sofef“ Mcmnte, >. g. viel beanlprnchte Dlenftmemn I W-chlbezlrle neu ein,u,Hellen, so datz In Sühnst I * (««
^o^Spedowski starb, wie man uns mittheilt, gestern I Oberausmaß, Niederausmaß und Neudorf, Schönste! und Westpreußen wird am >. F 
un Krankenhause im Alter von 52 Jahren. — In und Jamrau, Roßgarten und Schöneich st einen stattfinden. «rrt**firi«»f-csnriintldrel sind

Zeiten Hälfte des Monats Januar sind in Neu-1 Deichamts - Repräsentanten wählen sollen. Bisher früheren Frach J » vkutick n Ner-
inländischem Rohzucker verschifft worden: waren die genannten. Ortschaften nur durch 2 Re- von der Bahnverwaltung im internenl eu sch.n B - 

^-460 Zollcentner nach England, 18,000 nach Holland, präsentanten tm Detchamte vertreten. Nach längerer kehr bis> Ende: Juni^ allgemein^^u^hmen w
39,382 nach Amerika, zusammen 81,842 Zollcentner und aussührlicher Debatte beschloß das Deichamt auf Vordruck derWerthsdeklaration ganz und im Vordluck
(gegen 7100 in der gleichen Zeit v. I.). Gesammt- Vorschlag des anwesenden Regierungskommissars, der der Lieferzeit-Versicherung das Wort „rechtzeitigen
Export in der Campagne bis jetzt 846,088 Zollcentner vollständigen Umarbeitung des 40 Jahre alten Deich- gestrichen wird. Lckweinever-
(gegen 1,219,900 resp. 703 114 in der gleichen Zeit statuts und der Vornahme einer Kataster-Revision ' (Behufs Gründung eines Schweineve^ 
b- x$-). Der Laqerbestand in Neufahrwasstr betrug! näher zu treten Es soll deshalb zunächst ein ficherungsveremsj findet am Sonnabend den
“> ■ geben« 1883: 429 082. 1892: 368,636. 18911 StaluteLtwurs obgesaht und dem Deichamte In der 4. °. M.s. Abends 7 Uhr Im B:ehh°sSre,tauran, eine

00,000 ^DUccntncic« fiictjcin .Auctct finb I nächsten unterbreitet tnechen I Scifdtnnilunfl flott.b^t)er in der (Sampogne 1892—93 nur 25,960 Zoll- ® Aus dem Kreise Kulm' Bei der am I * sDas Schwurgerichts hat in diesem Jahre 
^ntner (gegen 333.260 im Vorjahr) verschifft und 31. Januar d. I. auf der Feldmark Wichorsee abge- noch drei Sitzungsperioden^ ""d zwar beginnen die- 
4200 Zollcentner noch auf Lager. I bstUenen Treibjagd wurden in fünf Kesseltreiben von I sellun am 10. 2lpril, 26. Juni und 2. Oc o .

(X) Aus der Ranziger Niederung, 1. Febr. 13 Schützen 99 Hasen zur Strecke gebracht, während * 13« der Kunzendorser Nrordaffalre! wurde 
Vorgestern bräunte in der Ortschaft Herzberg das! bei der kürzlich ebendaselbst stattgefundenen Hetzjagd! auf Anordnung der Kontgl. L-taat-anwallfchast L -

Besitzers Ens total nieder. Das mit 6 Windhunden 86 Hasen gefangen wurden. I bing nochmals eine Haussuchung in der Wohnung
Feuer griff sc schnell um fich, daß an eine Rettung Schleppe, 31. Januar. (N. W M) Bei der! der Gebrüder Schwarz in D rschau vorgenommen,
und ^eine Meime ^b ^uch 3 Kühe, 1 Pferd gestrigen Stadtverordneten-Ersatzwahl wurde an Stelle Man konnte dabei einen Weiten ̂ Revolver, welchen
geworden — ein Raub der Flammen des verstorbenen Kaufmanns L. Mühlenthal der die Gebrüder Schwarz besitzen solleni undder d e
Winterkli-'ld i Warme Witterung wirkt auf das Gutsbesitzer Ernst Werth aus Werthsburg gewählt, eigentliche Mordwaffe gewesen, nicht vorfinden. Da­
störend ein' htoe und Land deckt, sehr — Die Holz-, Cement-, Kies- und Pappdachmodelle, gegen wurden 2 Hemden, ein wollenes, schwarz- und
die k j nn b-te Eisdecke auf den Gewässern und mit welchen Herr Klempnermeifter Ernst Seide von graugestreistes und ein wollenes, scherz-, weiß- und

unserer Landschaft haben unter hier feiner Zeit die Gewerbeausstellung in Lemberg graugestreistes Hemde, die von dem Raubmorde her-
llXr ? rx mt(ben Lust ganz erhebltch gelitten, beschickt hat, haben dortselbst großes Interesse erregt rühren dürsten, beschlagnahmt und der Konigl. Staats-

@d)nee befindet sich fast überall schon | und sind von der dortigen k. t Staats-Gewerbeschu^e anwaltsckaft hierselbst ubersandt.
i*iprh?°^er ^nb r besonders die Fahrwege werden I angekauft worden. Daß die ausgestellten Objekte * fStadttheater.j Wre wir schon mitgetheilt 

>!' Dle fiskalischen Eisbrechdampfer machen prämiirt wurden, ist bereits früher berichtet worden haben, findet morgen im Stadttheater zum Benefiz 
«auroetter begünstigt, gute Fortichtitte - Mr tbattäräftige Unterdrückung eine, Brandes in für Herrn Kapellmeister Stertlleä eine Auf uhrung 6_r

»^'^bruch der Stromrinne. Eichfiermühle sind dem Kutscher Nickel und dem schönen GenSe'schen Operette „Nanon statt. — Es
bipÄ01*?? ?QU* 3-) Sonnabend fand Bäcker Blank von dort von der Feueroersicherunas- !st zu wünschen, daß das hiesige Publtkum Herrn 

er eine sehr stark besuchte Versammlung der Besitzer Gesellschaft „Phönix" in Frankfurt a M Belob- Kerklies durch zahlreiches Erscheinen für die mannig-
von Ornassau, Raikau, Rathstube und Brust statt, nungen von je 15 Mk. gewährt worden tiaen Mühen seines Amtes entschädigt.

wurde die Frage venillirt, wie diese Gemeinden am Marienburg, 31. Jan. Das früher ^ackericke * !Einen guten Kaufs scheint ein Fuhrmann 
e chtesten und besten mit dem Bahnhöfe und den Bäckerei-Grundstück im Schloß Kalthof be Mari?ndura aus Lärchwalde gestern mit einem hiesigen Pferde- 
RL°l!!.7r Gemein?/mi. "einem" Aren? von L HerLn^°°,ekwn 'L dL^knnb?'Le °°n'?inem"^Lan!e^n derÄiL" 

sää 9& säs «bSÄ ä swsso daß die Beförderung ümuSn9o^hend aus den Herren Dohrau, Sprengel, Marks, erst nach längerer Zeit konnte der Mann das Thier 
kaum mt'Hirh bou oruoen auf diesem Wege Lange und Fouquet wiedergewählt | beruhigen. ,
schstdemÄ^ Gemeinde hatte sich ver- Aus dem Kreise Osterode, 31 Jan In * („Dann werden Werber zu Hyanen!"s
und Ä un ben Kreisausschuß Dirschau gewandt Osterode sind 168 Mk. für unterlassene Illumination Am gestrigen Vormittag holten verschiedene Frauen 

‘ khorh m ^uung einer Chaussee gebeten, bisher dem Armen - Unterstützungs -^Verein überwst en - ib" Armengelder vom Rathhause ab. Als eine der- 
Versprechen erhalten, demnächst be- Den beiden Beschälstationen Falkenstein und Schildeck selben trotz wiederholter Abweisung immer wieder auf 

ruckfichtigt zu werden. Bei den heutigen Getreide- sind von be/tut brün9 unb ungebührlich be-
4ÖnJ1Cn b!e Putzer bei alleinigem Getreidebau 2 Hengste zum Decken überwksen worden 1 wurde sie aus dem Büreau hinausgewiesen.

b 5npne t^en nnb beschlossen daher, sich mit den Jnsterburg, 1 Febr (O V) Die Hinrichtuna Ä'widersetzte sich aber und brächte zwei Feuerwehr- 
tion9^QnfiCn P (^lbnuun9 einer Kleinbahn der drei Mörder Wabulat Bolz und August findest leutcn, die sie hinausbesördern sollten, durch Kratzen 
toutbf» bten<SftTn für ^ verbinden. Es morgen früh 7i Uhr auf dem hiesigen Gefängnißhof und Beißen einige allerdings unerhebliche Verletzungen
unb d“ te1'" JSft «usxbracht statt. Der Scharfrichter Reinbel ist bereit heute 5u bet _________________________________________
über Prämiirunn SS? ®? J Provinz diesem Zweck mit seinem Bruder und drei Gehilfen------------------------
hPahfidr,? J tU 9 r ?tucfe unterbanbeln foü, unt) hier eingetroffen. Die drei Verurtbeilten haben -<-erNNfa)reS.die ben ®au anMb/en i/ö nOff<nid,Of* JU 8rünben' Oeftern noch von Selten des Herrn süperintenb/tien • Ueber furchtbare Seemanasleiden wird 

ousiubren soll. Eichenhach und des Herrn Vrediaers Stecnbera aeist- dem „Hamburger Fremdenblatt" aus Cuxhaven
uni,7,^ <®-) Es ist eine alte Sitte IlAen Sroft entnfannTn 8 toternberg ge>,t- dem -V Abend dort etnbugfirte diinijche

'm'!-", M-rhüchften Herrschaften Mn I 1 etnplangen. | gelbet. , an6er|,n lon6etc drei
eine SmÄ T^ckwnnlche darznbnngen unb hierbei ------------- ---—. ------------------------ I Mmrosen des norwegischen Vollschifses »Telia- aus

Auch in b eirm$c<OnttCtir?5!.,ßtl?d,c5 ju Überreichen. ElblNger 3iarf|ridltCH. WnSberg. Diese, Ote Andersen nu8 Tönsberg,
Hollle rant^?^/n' der Fall gewesen, Herr Wrtter-Ausiicht-N Cbristian Hi-lmar Jaeobsen aus ChrWansund,

LLZLZ-»
Ä* £4" lanÄyU3«7beÄ'l"'if?’ a-" 6cn

auch i,? M? m h“"8 3i|,eä ^önen Blesse-kuchens 
Hinweis auf xu 9ern entgegengenommen. Der 
» tm »rrftrftaen ®“ben/ Me ®»“e« Gnade 
b Ä ? ^ohre neu geschenkt und erhalten, 
hat Mich besonders erfreut. Zugleich mit Meinem 

^sichere Ich die städtischen Behörden Meines 
S"'-nsses sür das dortig-

Auch M Ä’tÄfcÄ « I j-- ....................-Beugung ... lt0I|alc„ ueoerrege . u.n ... .........................................  .
elngegangen. — Zur Fraae der des am 28. v. Mts. verstorbenen P r o f e s s o r Holländer erbot, sein Leben für sie zu lassen, damit sie
Realgymnasiums in eine llrteinlose 9klaistae^Re»t!miE äur Atzten Ruhe bestattet. Der I ihn verzehren könnten, jedoch ist dann zwei !Mal das
fit nunmehr ein Bescheid he« <lPrrn ° Verstorbene, welcher lange Jahre in der hiesigen Loge I Loos gezogen worden, aber beide Male traf es den
eingetroffen. Gymnasium und fLni mmU r5mmt ler§ ba§ be§ Meisters vom Stuhl bekleidet hatte, I Holländer, der dann sofort gelobtet wurde. Sein 
früher eine städtische Anstalt wurde zunächst im Saale der Loge aufgebahrt und Blut wurde in einer Theecpütze ausgefangen und von
dieselbe im Ä 1879 bte '(Stabs bltlt ^ter ®ett Stadtrath Haensler eine Gedächtniß- dem Blut, das sofort begierig getrunken sowie dem
der und verftstichtete sich ehpin iahrOrfipn I e’ tn ^^lcher er in warmen Worten der An- Fletsche des Holländers haben diese Unglücklichen ge- 
don 17,000 Btt. Als der Herr KultusminiE ^kennung des Dahingeschiedenen als Logenbruder lebt, bis sie am 7. Januar bte dänische Bark er-
b« Utnroattblunfl bä ^eund gedachte. Unter den Klängen der blickten, welche sie im Boot abholen ließ. Die

Realschule^ an bte X »m 3 Uhr der stattliche „Tekla" war vollkommen Wrack nur.der Fockmff,
die Forderung um Erlaß bezw (£rmäüinnJn hea « ? ^A/nzug in Bewegung. Außer Vertretern der in dem die Geretteten saßen, stand noch. Das ^chif 
schusses. De^r Herr Kultusminister will hi?rnnf nheJ stadtlschen Behörden bemerkten wir in dem Zuge eine wurde von „Herman" auf 39 0 29 nördlicher Breite 
nicht eingehen Im Jnt resie d r Kwm L 1 Deputation des Kriegervereins, die Schüler der oberen und 32 0 47 ' westlicher Länge angetroffen. Wre der 
allerdings, tzj'e Änabämi&ule xu S 2 Ä (bis Ober-Tertia einschließlich) des städtischen Kapitän des „Herman" berichtet, waren. alle Drei 
an derselben die Ri»renni ti,rm "’i ■ j <>. st ! Realgymnasiums, den Direktor und das Lebrer-! halb wahnsinnig, außerdem nur nothdurftig bekleidet 
»lenft meC^ elmaDrigfreiroiatgen Megium des Realghmnaslnmsf bk TOgtleb« ber unb ist der Eine noch nicht SurechnungsMia- 

Aus beut Kr^iki» Qnhetit on cy m i ^°9er ehemalige -Ächtster des Verstorbenen rc Die! * Ttolfic <$t<iuung des Nellareifed sin , 
Ruheplatz der Todlei/ da vsteot es' i ?^^ung der Leiche fand auf dem Kirchhofe zu I wie aus Mannheim gemeldet wird, zahlreiche Orte 
Dies ist durchaus 11^ äufreffenb jür ben^trdThnf F" ltatt' "^lcher angesichts bes starken Zu- des Neckarthales von Hochwasser steimge ucht. Der 
von Krotoschin. Der Bedarf an" Kie^ Kirchhof dranges durch die Polizei für Zuschauer gesperrt Schaden ist bedeutend, Lage gefährlich da das 
des zweiten Geleises der $bo?n,^n^terburaer"^nhn toaX’« ^erc ^rebt9ct Bury hielt hier die Neckareis in Folge des noch eststehenden Mieineftes
wird für eine Strecke dieser RnNn m.» .^r Bahn i Grabrede. AuS dem Leben des Verstorbenen! nicht abgehen kann. Von Mittwoch wird aus Mann- 
Nähe des Kirchhofes gelegenen Kiesarnben^ei ^^ ^uag hier folgendes mitgetheilt sein. Sch. wurde am I heim berichtet: Der Neckar stelgt fortdauernd rapid, 
me«. Sobald sich nur Arbetlen^ ^aussistiren^snss^! 5ebruar 1813 geboren; nachdem das hiesige Der Oberneckar ist seit gestern um 3 Meter gemachten. 
SintCtroa ?00 und noch mehr Nie nicken dort be' T^uuastum abfolvirt worden war, beschäftigte sich — Bis zur Einmündung des Neckars den Rhein 
UM, werhen, und es ist zur Öefrteöiauna htr S?' ^^tlich mit der englischen und französischen ist das Eis abgetrieben, von hier Rhein abwärts steht 
eine XhJ Ul unmittelbarer Nähe der Ruhestätte I und wurde später durch ein Stipendium in es noch. Zwischen Ladenburg und Neckarhaufen fin 
^ue Budike errichtet worden. Der Kirwbas ?°9e bMe ©^6« roäbrenb etneS me^ Felder meterhoch überschwemmt Es herrscht
m-bf •<Clne "üchsie Umgebung wetten nun eiÄ^d-^^nthalts in England bezw. Frankreich stürmisches Regenwetter, dre Lage wird immer ge­
recht häufig in unaussprechlicher Weile benukt^ I 5« studiren. Zu Michaelis des Jahres fährlicher. m
nn^in %nbfeVeff xle Anverwandte dort ruhnl' habm .^urbe er dann als Lehrer der englischen * Gegen die Freifrau Mathrlde Vo” 
unb im gntereffe bet öffenttt^en nuno st h7rn an ber hiesigen höheren Bürgerschule ange- Treuburg ist seitens der Staatsanwaltschaft in
zu dringen, daß bte Bude entfernt und an einem N ?"* betbtieb °"ch an dieser Anstalt nach deren Freiburg ein Steckbrief erlassen worden, da sie wegen 
entfernteren Orte aufgestellt toitö.  kt ÄA XÄ\ UToa.nbl1un9 tn ein Realgymnasium bis Betruges in Untersuchungshaft genommen wetten soll^ 
machergeselle Bastion zu Kr., der hlrztiA §um Jahre 1884, in welchem Jabre nack 36iäbriaer Die steckbrieflich verfolgte Freifrau ist die Gattin desund dem bei dieser Gelegenheit mit einem Messer ^ein ?"^^°iigkeit die Pensionirung erfolgte.^ In Aner- Rittergutsbesitzers von Billing-Treuburg, von dem 

Auge ausgestochen wurde, ist infolge dieses Stickt hTT9 mC Derdlenste, die sich Sch. auf dem Gebiete kürzlich gemeldet wurde daß er sein Befitzthum irrsinnig und in der Anstalt zu Schwetz untern?hr?Af S 8 ttemdsprachltchen Unterrichts erwarb wurde ihm Rittergut Bärenklause plötzlich verlassen und unter 
worden. J 9 untergebracht der Professortitel verliehen. Wie groß die Liebe und Zurücklassung zahlreicher Schulden das Weite ge-

Kulmer Stadtniederung, 31. Jan. Gehrung war, die sich der Verstorbene während sucht hat.
hat das Deichamt in dem Gerhardt'schen ®QsthnniP I me^crct: Jahrzehnte an unserem Orte erworben hat,! * Ein Erdbeben, das mit dem auf Stromboli 
Au Podwitz eine außerordentliche Sitzung abaehnttP» 1 n)Urbe omn deutlichsten durch die große Betheiligung | beobachteten, zusammenhängen durfte, fand am Dtens- 
Jn dieser kam u. A. eine für die gesammte ^ei erunn I °n ll^strigen Begräbnisse bewiesen. | tag Vormittag auf der Insel Zante statt; mehrere
hochwichtige Angelegenheit zur Berathung. Die na9 I m t ^tc Voreinschätzungs-Commisfionj für die | Häuser sind eingestürzt, andere sind unbewohnbar 
jährlich wiederkehrenden starken Versandungen des I unb Communalfteuer hat gestern Abend | geworden. Zwei Personen wurden getodiet, mehrere
Hauptgrabens in Niederausmaß, welche durch die x lur ba§ Steuerjahr 1893-94 beendet, verwundet. Ein Telegramm von Dienstag Nachmittag 
Wen Sandmassen verursacht werden, die das Zacki- November hat dieselbe tn 39 Sitzungen meldet noch: Die Erdstoße dauern noch fort; es
Riühlenflteß im Frühjahr mit sich bringt und bei I Nunm?!i^^? b0" 20,000 Censiten vorgenommen.! herrscht große Erregung, Unterbringung und
starken Regengüssen von der angrenzenden Höhe aus Körnern begtnnen bk Arbeiten der Veranlagungs- Verpflegung der infolge des Erdbebens obdachlos
^abcz und Ribenz kommen gaben der Deicdner-1 hn h. < ’ welche nicht so lange Zeit beanspruchen, | gewordenen Einwohner von Zante sandle der grtechlfche
»«Itnng BetaSng eZ Statutenänb „S * e|5 E°mmllsio„ nur die ehrtommen ü er zooll Minister des Innern Truppen mit Zelten und Pr°.
Mühten. Es mürbe bei*® fen baß bte Saunt, wenn Z '"£? 700. Censiten einzulchätze» hat. Erst biant nach Zante.
llrabcnreinigungslast Herstellung einer auten (Sut-1 infct 66 Kommission ihre Arbeiten beendet hat,! * Der Kater rm Brer. iLaS Reichlogerichthat 
Wässerung Veton^er unb 9($bSbt?lei Llber' Ärni ? UeberbItc£ über die Höhe des Zuschlages das Urtheil des Landgerichts Nürnberg, durch we ches 
lvo die Außendeich^äben stark verschlackt und vkctni^pi 1 nl ^^oäenten als Communalsteuer sür unfern Stadt- der Braumeister Georg Wagner von der Ankchge 
find, auf Kosten des 8 LSrh nLs ;Ö r gewinnen, der jedoch voraussichtlich nicht höher der Verletzung des Nahrungsmittelaesetzes sreigesprochen
werden sollen Außndm laufenden Jahre sein, möglicherwAse sich ,ogar worden war, aufgehoben. Der Braumeister, hatte im

8 rbem wurde beantragt, die [ noch etwas niedriger als 240 Prozent stellen wird. I Biere eine todte Katze mitgekocht, das Nürnberger
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Preis für die allvier- 
zehntägig erschein. Hefte

50 Pfennig.

Nürnberg, H. 
Hermann, N^ 
Gaide, P. 
Daase, R. 
Heyer, C.

Man abonnirt bei allen Postanstalten und Buchhandlungen 
für l3/4 Mark vierteljährlich.

I« der Strafsache
gegen

1) ben ^leifdjerRichard Masuhr 
zu Elbing, geboren daselbst am 
17. Februar 1866, evangelisch,

2) rc.
wegen Widerstandes gegen die Staats­
gewalt, Beleidigung und versuchter Ge­
fangenenbefreiung hat die Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts zu Elbing 
am 22. Dezember 1892 für Recht er­
kannt:

Der Fleischer Richard Masuhr 
wird wegen Widerstandes gegen die 
Staatsgewalt und öffentlicher Be­
leidigung mit 3 Wochen Gefängniß 
bestraft.

rc.
Den Polizei-Sergeanten Hirsch­

heck und Schröder wird die Be- 
fugniß zugesprochen, innerhalb eines 
Monats nach Zustellung des Urtheils 
den verfügenden Theil desselben, soweit 
er Maseahr betrifft, einmal in der 
hiesigen „Altpreußischen Zeitung" auf 
Kosten des Masuhr öffentlich bekannt 
machen zu lassen.

Die Kosten des Verfahrens werden 
den Angeklagten auferlegt.

Die Richtigkeit der Abschrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollstreckbarkeit des Urtheils bescheinigt.

Elbing, den 3. Januar 1893.
L. 8. gez. von Teinpski,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

O. J. Gebauhr 
Flügel- n Pianino-Fabrik 

Königsberg i. Pr. f
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me­
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart.

Theilzahlungem
—* Umtausch gestattet. <— 
Iilustrirte Preisverzeichnisse 

gratis und franco.

Einladung zum Monument
auf die

Versammlung
behufs

Gründung eines Schweinc- 
Versicherungs-Bereins 

für jeden Schaden findet am Sonn­
abend, den 4 d. Mts, Abends 
7 Uhr, im Viehhofs-Reftaurant statt, 
wozu ich alle interessirenden Personen 
von Elbing und Umgebung einlade.

I. A.: E. Hildebrandt.

Loeser & Wolff’s 
Sterbekasse Kl. I.

Sonntag, den 5. Februar er., 
werden von 8—9% Uhr Vorm. und 
11 */i—1 Uhr Mittags die Beiträge 
für den 153. bis 156. Lterbefall, sowie 
die Restantenbeiträge entgeqenqenommen.

Der Vorstand.

Reunion-Quadrille.
Nur Du allein. Rheinländer-Polka. 

Bertha-Polka.
Auf Wiedersehen. Walzer.

6. Neues Leben. Galopp.
Zierlich und fein. Rheinländer-Polka. 
Wie süss. Polka.

Marsch.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniss, dass wir zufolge der 
eingetretenen Versetzung unseres bisher in Elbing wohnenden Bezirks- 
Inspektors Herrn M. Rittner als General-Agent nach 
Danzig unsere

Haupt-Agentur für Elbing und Umgegend 
mit gesammtem Incasso 

dem

Kaufmann Herrn Rud. Maas, 
Elbing, Heiligegeislstr. 1, 

übertragen haben.
Ausser unserem Haupt-Agenten sind zur Entgegennahme von Anträgen 

auch ferner unverändert bereit die Herren

Kaufmann Erich Müller, Elbing, Schmiedestrasse 6, 
Kaufmann Herrn. Ensz, Grunau (Niederung).

Berlin, im Januar 1893.

Victoria zu Berlin.
Allgemeine VersicIeerungs-Actien-twesellscliafY.

Die
Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 

Preis vierteljährlich nur l3/4 Mark. 
Monatlich erscheinen 2 Nummern.

Jede Nummer bringt Schnittmuster in natürlicher Grösse. 

Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Preußischen Kramten- ein,
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnitzgeld- 
Versicherungs-Anstalt, 

aufmerksam gemacht.
Bersicherungsbestand 94,000,030 M. Bermögeusbestand 21,292,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck­
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern kosten­
frei zugesandt von der

Direktion des Preußischen Beamten-Bereins in Hannover.

Fuimlien-ArrlarMg.
Reichs-, Staats- und Communal- rc. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts­

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden 
auf den

Preußischen Kramten-
Protektor: Se. Majestät der

Hildach
Liederabend.

Die Texte des reichhaltigen Pro­
gramms sind für 15 Pfennig käuflich 
zu haben in
C. Meissner’s Buchhandlung.

Professor Dr. Reclam äußerte 
sich s. Zt. in folgender Weise über Apo­
theker Richard Brandt's Schweizer­
pillen: „Ihre Schweizerpillen haben sich 
mir namentlich in der Frauenpraxis be­
währt und werden (2 Stück eine Stunde 
nach dem Morgengetränk) gerne genom­
men: weil sie sicher wirken ohne Be­
schwerde zu veranlassen. Auch bei Män­
nern mit sitzender Lebensweise oder in 
höherem Alter — kurz bei Trägheit der 
Darmbewegung — erweisen sie sich als 
Vortheilhaft." Diese Empfehlung macht 
jede weitere überflüssig. Die ächten 
Apotheker Richard Brandt'schenSchwei­
zerpillen mit dem weißen Kreuz in 
rothem Grunde sind nur in Schachteln 
ä 1 Mk. in den Apotheken erhältlich.

Die Bestandtheile der ächten Apo­
theker Richard Brandt'schen Schweizer­
pillen sind Extracte von: Silge 1,5 Gr., 
Moschusgarbe, Aloe, Absynth je 1 Gr., 
Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian- und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 
50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzu­
stellen.

Hauptdepot für Westpreußen: Elbing, 
Apotheke zum goldenen Adler von 
Max Reicher!.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Margarethe Schwidop- 
Rastenbnrg mit dem Verlagsbuch­
händler Herrn Bruno Thiel-Wien. — 
Frl. Alwine Kant - Schiroslawek mit 
dem Stadtkämmerer Herrn Hermann 
Lenz-Neuenburg.

Geboren: Herrn Oberlehrer Plew- 
Bartenstein 1 T. — Herrn Emil 
Löwenstein-Bartenstein 1 T. — Herrn 
Albert Twardowski Bromberg 1 S. 

Gestorben: früh. Kaufmann Meyer 
Levy-Rastenburg 77 I. — Bureau- 
Assistent Julius Kraffert-Danzig 36 
I. — Julius Wedekindt-Marienburg 
51 I.

Glbinger Standesamt.
Vom 2. Februar 1893.

Geburten: Arb Wilhelm Sichler 
Zw., 2 T. — Böttchermeister August 
Linder 1 S. — Schuhmacher Albert 
Thiergart 1 T. — Fabrikarb. Christas 
Knorr 1 S. — Schlosser Gottfried 
Liedtke 1 S. — Buchbindereibesitzer 
Heinrich Gilardoni 1 T — Eisendreher 
Heinrich Ed. Marienfeld 1 S.

Eheschließungen: Sänger Richard 
Lenz mit Jda Kattner. — Comtoirist 
Felix Borbstaedt mit Emilie Haferbeck.

Sterbefälle: Fabrikarb. Friedrich 
Braun T. 13 T. — Arb. Carl Bischofs 
T. 16 I. — Fabrikarbeiter Johann 
Heß T. 2 M. — Arbeiter Aug. Sa- 
dranowski S. 3*/a I. — Arb. Gottfr. 
Rehberg T. todtgeb. — Eigenthümer­
frau Johanna Schamp, geb. Vollerthun, 
41 I. — Kassenbotenwittwe Dorothea 
Günther, geb. Greminski, 71 I.

Mcrrnarro und Novellen fesselndster und 
*’ erlesenster Art. — Dunderte von geist­
vollen Artikeln aus allen Gebieten des WistenS. 
— Lebendige Darstellungen der bedeutendsten 
Zeitereignisse. — Geistige Spiele aller Art. — 
Prachtvolle Illustrationen in unerschöpflicher 

Fülle und Gediegenheit.

„Weber Lcrnd rrnd Meer" 
ist

ein Uamrlien Journal
in des Wortes schönster Bedeutung.

Preis vierteljährlich 
(13 Nummern)

S Mark.
J»raSe-Kest zur -i.istcht 

frei ins HauS von jeder Buchhandlung.

= Avorrnenronts = 
in allen Buchhandlungen und Postanstalten.

Soeben beginnt her VI. Jahrgang her

WMMMvL
Jährlich 24 reich illustrirte Hefte mit 48 farbigen Modebildern, über 

2800 Abbildungen, 24 Unterhaltungsbeilagen, 12 Schnittmusterbogen nebst 
einer Anzahl farbiger Modebeilagen.

Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50.
Die „Wiener Mode" hat seit ihrem Erscheinen eine Weltverbreitung 

gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er­
scheinen bereits Uebersetzungen derselben in Paris, London, Warschau, 
Amsterdam, Budapest, Prag re.

Abonnentinnen genießen das Recht,

HT Schnitte nach Maaß gratis 
zu verlangen. Diese Begünstigung bietet kein anderes Modenblatt. 

Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Postanstalten.
Probehefte sendet auf Wunsch gratis und franco die 

Administration in Wien IX./l,

Ballklänge.
14 beliebte Tänze für Klavier zu 2 Händen,

leicht spielbar.

Antreten zur Polonaise.
Louisen-Walzer.

Entweder — oder. Polka-Mazurka. 
Viel Vergnügen. Polka. 
Mairöschen. Polka-Mazurka.

Gaide, P. Immer flott. Galopp.
Kämmerer. 
Müller, 6. 
Voigt, C. 
Geyer, E. 
Michaelis, 
Gaide, P.
Parlow, F.
Fliege, R. In Reih und Glied.

Die sämmtlichen Tänze in 1 Bande zusammen nur I Mark.
Gegen Einsendung des Betrages (auch in Briefmarken) versende- 

franco Hermann Lau, Musikalien-Handlung, 
Danzig.

Katalog »sehr billiger Musikalien« auf Verlangen gratis u. franco.Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in copirfähigem Druck

H. Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

Damen Maaß zuFabrikpreis.
Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

SlM-AMlcr.
Freitags den 3. Februar 1893: 

Benefiz für Herrn Kapellmeister 
Otto Kerklies.

.SW"’ Zum ersten Male: "WE 
Mit neuer Ausstattung und neuen 
_ Costümen.

JE" Manoii. "MH
Operette in drei Akten 

von Genee.
NB. Bons haben Gültigkeit.

Lehrerverein.
Vortrag: Julius Eduard Vanselow. 

Eine Lebens- u. Charakter­
studie.

| AttlikrfürkNstl.Mhnk
f Specialität:

Plomblren.
| C. Klebbe,
| Jnn. Mühlendamm 30 31.

ff. Margarine
aus der

Wen Königsberger 
Marsarine-Fabrik 

B. Genske & Co. 
Vertreter in Elbing 

Albert Drechsler.

ianinos Unterricht bea 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preis verz. franco. Baal 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin^ 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sohn, Pianino* 
Fabrik.

Für 4‘k Mark 
einen Anzug von 3 Metern in schwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin versendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchversand, Pegairi.S. 
Gegr. 1846. Großartige Mustersendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, sofort frei.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. 
Adler-Apotheke. Frankfurt a. Main.

Zum Ankauf von 

Maschinen, Brennereien, 
Fabrikeinrichtnngen 

zum Abbruch empfiehlt sich 

J. Moses, Brvmbcrg, 
Eisen- und Maschinenhandlnng. i 

Locomobilen stets vorräthig.

Cheviots, 
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügeu 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private.

Muster frei! 
Tausend Anerkennungsschreiben!

E^Adolf Oster.

mit etwa 280 Schnittmustern. 
vierteljährlick irN.rSpf—7S«r.

Au beziehe» durch alle Buchhandlungen 
und Postanstalten (Post-Zeitungs-Aataloa: 
Nr. <1252). Probe-nummern in den Buch­

handlungen gratis, wie auch bei den 
Expeditionen

Berlin W, 55. — Wie« I, Dperng. 3. 

Gegründet 1865.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Der Eifenbahn- 
Fahrplan 

Winterausgabe 1892|$I3, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Psi, 
in der

Gxped. der Altpr. Ztg» 

1 sutkrhaltkneSchlllgtither 
i vollen Hellen TonJ ist zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. d. Ztg.

Innerer Mühlendamm 13
ist die Parterre - Wohnung von gleich 
oder später zu vermiethen. _________

Inserate
eder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
mnktlich ohne Kostenaufschlag

>ie Expedition dieser Zeitimg.
Vortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Erreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — zweck" 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche 
nicht bestimmt' sind.

ohne 
preis» 

Erhöhung in 
jährlich 2H reich 

illnstrirten Nummern 
von je 12. statt bisher 8 

Seiten, nebst 12 grohen far. 
feige« Nloden - Panoramen mit 

gegen 100 Figuren und 14 Veilagen

Neuerdings 
erscheint

1427



Der Hausfreund.
____Tägliche Beilage zur „Altpreutzischeu Zeitung-. 

d!r. a». Elbing, den 3. Februar. 1893.

Herzenskämpfe.
Roman von Th. Schmidt.

o) ________
. Nachdruck verboten.

,aU die Baronin Gotzbach 
Gäste ih bdete, bath folgten auch die anderen 
S JV;*’ und' nachdem der letzte 

Familie blassen, zog sich auch die
zurück ' r e^flt Uon dem herrlichen Abend 

der ^rften Male floh die junge Gräfin 
SFohi ° ‘ d^ruhig warf sie den goldenen 

und her, und zum ersten Male hörte 
I e Ms den Klängen des Windes den bitteren 
Dchmerzensrus von Noth und Verzweiflung, 
bnrht» rCr ll"ruhe muß ich ein Ende machen," 
beim * Uar wird Niemand
(intlpih ^ein’ ^ch werde mich um acht 
Curt „'V1^ nnd) den Weiden geben. Wenn 
-In- ®iow,™om=no®e/ " 8l"u6en' i(t| m“*S 

l°st«.°?chw?r°°uNH? UnillUli,i6E ®,l|eimnt6 

einen Ein kalter, trüber Morgen, ohne 
;um A Sonnenstrahl, als Martha sich 
zum Ausgehen zurecht machte.
Nannette 'chre^.^^Eu, Frau Gräfin," sagte 
ein warmes Tuch Unb t)ü(lte fie nod) in 

gut "thun e<^e Morgenpromenade wird mir 
nach mir' Martha, „wenn der Graf
ich sei n Jtn9en ^°ate’ sagen sie ihm nur, 

wieder zurück""^' tocrbe 0$,er um äet)n u^r 

W Martha das ihr bezeichnete Häuschen 
Erreichte, öffnete Frau Seidel ihr die Thür.

»Sie haben eine Kranke h'er, die mich zu 
sehen wünscht?" hob die Gräfin an.

»Ja, die Frau, die zur Miethe bei mir 
wohnt," versetzte Frau Seidel, „der Arzt meinte, 
sie könne jede Minute sterben. — Sie liegt 
oben," fuhr sie fort, „soll ich die Frau Gräfin 
hinaufführen?"

„Nein, bemühen Sie sich nicht, ich kann allein 
gehen."

Selbst als Martha die schmale Holztreppe 
Hinausstieg, klangen ihr die Worte in den 
Ohren: „Auf der Schwelle des Todes flehe ich 
Sie an."

Das Räthsel sollte bald gelöst werden.

Auf ihr Klopfen rief eine matte Stimme' 
„Hereiu!" . . v m...

Wanu wird die junge Gräfin je das Bild 
vergissen? „ , . ,

Es war ein kleines, kahles, aber sauberes 
Zimmer, in das Gräfin Martha trat. An 
der einen Wand stand ein schmales Bett, davor 
ein kleiner Tisch; in dem O'en bräunte ein 
Helles Feuer.

Leise näherte sie sich dem Bette, und dann 
stieß sie einen leisen Ausruf der Überraschung 
aus. Bleich und abgezehrt, mit tiefen Sckat.cn 
unter den Augen, lag dort dassilde schöne 
Gesicht, Las Martha diesen Sommer gesehen 
hatte. Es war dieselbe Frau, die sie diesen 
Sommer am Parktbore um eine Rose gebeten 
hatte. Mit brennendem Blick ruhten die großen, 
traurigen Augen auf ihr; die L'ppen zitterten 
und bebten, vermochten aber kein Wort hcrvor- 
zubringen.

„Sie wünschten mich zu sehen," hub Martha 
an, „ich fürchte, ich habe sie erschreckt^ warten 
Sie ein paar Minuten, dann werden Sie b.sser 
im Stande sein, zu reden."

Die fieberhaft glühenden Augen der Kran­
ken schloffen sich, und schweigend betrachtete 
Martha das schöne, traurige Gesicht, d.sscn 
hohe Stirn von tiefen Sorgenfalten durchfurcht 
war.

Und feltfam wie Marthas Blick länger da­
rauf ruhte, kamen ihr die Züge eigenthümlich 
bekannt vor, als habe sie das Gesicht vor Jah­
ren in ihren Trümmern schon gesehen und ge­
liebt.

„Sind Sie Gräfin Martha von Roddcck?" 
hörte sie da die matte Stimme weiter.

„Ja," entgegnete sie, „die bin ich."
„Sie waren die Adoptivtochter der Gräfin 

von Scherwiz?" fragte die Kranke weiter.
„Ja," versetzte Martha ruhig, „sie war 

meine Adovtivmutter und ich habe'nie eine an­
dere gekannt."

Die Lippen der Kranken stießen einen wil­
den Schrei aus, und das bleiche Gesicht wandte 
sich der Gräfin mit einem Ausdruck von Todes­
angst, die fast an Verzweiflung grenzte, zu.

„Was ist Ihnen?" fragte Martha in gü­
tigem Ton, „Sie werden sich kränker machen. 
Was kann ich für Sie thun?"

Die Kranke streckte ihre abgezehrte Hand 
aus und umschloß die zarten Finger der 
Gräfin; dann hielt sie dieselben gegen das Licht 

Sckat.cn


und betrachtete die kostbaren Ringe, die daran 
glänzten.

„Zeigen Sie mir Ihre andere Hand," bat sie.
Den dritten Finger umschloß ein einfacher 

Goldreif, als die Kranke den sah, preßte sie 
leidenschastlich ihre Lippen darauf.

„Wer gab Ihnen diesen Ring?" fragte sie.
„Meine Muiter, Gräfin Scherwiz, steckte 

ihn mir an meinem sechszehnten Geburtstage 
an den Finger. Warum fragen Sie darnach? 
Was wissen Sie von mir?"

Stakt aller Antwort schauten die traurigen 
Augen dec Kranken sie an, als wollten sie jeden 
Gedanken in Marthas Herz lesen.

„Ich konnte nicht sterben, bis ich Sie ge­
sehen hatte," sagte sie. „Wie habe ich nach 
einem Blick auf Ihr Gesicht, nach einem Wort 
von Ihren Lippen gelechzt! Mein Herz hat 
sich nach Ihnen gesehnt, daß ich nicht 
sterben konnte. Ich breche meinen Eid, 
aber es war ein grausamer; auch muß 
ich wissen, was ich antworten soll, wenn ich 
vor den» Allmächtigen stehe. Gott gab mir 
ein kostbares Juwel, und ich überließ es An­
deren. Er wird mich fragen, was ich damit 
gethan habe. — Was soll ich sagen?"

Mariha glaubte, die arme Frau spreche im 
Fieberwahn, und sie legte ihre Hand aus die 
brennende Stirn. Und doch schienen die trau­
rigen Augen einen jeden Wechsel ihres Gesichts 
zu beobachten.

„Als ich jenes Juwel fortgab," sprach sie 
weiter, „schwor ich, nie wieder Anspruch darauf 
zu machen; aber ich kann nicht sterben, bis es 
wieder mein ist. Sie wird in ei-ner anderen 
Welt vielleicht erfahren, daß ich den Eid brach, 
aber ich kann nicht anders. Martha, schau 
mich an! Erinnerst Du Dich meiner nicht? 
Hast Du mich nicht zuvor gesehen?"

„Ihr Gesicht kommt mir bekannt vor," 
antwortete die junge Gräfin, verwundert über 
diese seltsame Ansprache „mir ist als hätte ich 
es öfters im Traume gesehen."

„Das ist Alles?" rief die Kranke, und 
ein leidenschaftliches Schluchzen rang sich von 
ihren farblosen Lippen. „Lebt keine Erinne­
rung mehr an die langen süße Nächte, wie 
Dein goldener Kopf an meiner Brust ruhte, an 
die langen Tage, wie ich Dich in meinen 
Armen wiegte, an die Thränen, mit denen ich 
Dich netzte — ist nichts, was Dir von mciner 
Liebe, meinem Kummer, meine Verzweiflung 
spricht? Ach, wie viele Jahre ist es her, seit ich 
mein Kind ans Herz drückte, um es zum 
letzten Male zu sehen. Martha, auf den Knien 
möche ich Dich um Vergebung flehen; glaube 
mir, ich that Alles in bester Absicht."

Die junge Gräfin war sehr blaß geworden, 
ihre Lippen bebten, und ihre Augen wurden 
trübe.

„Noch verstehe ich Sie nicht," hauchte sie, 
„sagen Sie mir deutlicher, wer Sie sind."

Da füllten die großen, traurigen Augen der 
armen Frau sich mit Thränen.

„Beuge Dich zu mir herab, Geliebte," sprach 
die Kranke dann mit matter Stimme, „tiefer 
noch; sieh mich an und vergieb mir. Ich bin 
Deine unglückliche Mutter — und Du mein 
einziges Kind "

„Meine Mutter?" wiederholte die junge 
Gräfin welch. „Wäre das möglich? Ist es 
wahr?"

„Es ist wahr," erwiderte die Sterbende. 
„Vor achtzehn Jahren gab ich Dich, mein ein­
zig geliebtes Kind einer Anderen, aber ich konnte 
nicht sterben, bis Dein Mund mich noch einmal 
Mutter genannt hat. O, Heißgeliebte, wende 
Dich nicht von mir, sage, daß Du mir vergiebst, 
damit ich in Frieden sterben kann."

Da beugte Martha sich über das sorgen­
schwere Gesicht. <

„Erzähle mir mehr," sagte sie sanft, „ich weiß 
ja von nichts." Und an dem grauen, trüben 
Wintermorgen erzählte Magdalene Horst ihre 
ganze traurige Geschichte, von ihrer frohen Ju­
gend in den Bergsdorfer Wäldern bis zu der 
schweren Stunde, wo sie sich um eines sündigen 
Gatten willen von ihrem cinzigen Kinde trennte.

„Jetzt", schloß sie ihre traurige Erzählung, 
„gehe ich schnell meinem Ende zu, darum nenne 
mich noch einmal Mutter."

Martha bog sich zu der Sterbenden hinab 
und berührte die bleiche Strrn zärtlich mit ihren 
warmen Lippen.

„Mutter", flüsterte sie, «jetzt fange ich an, 
mich Deiner zu erinnern. Ich liebe Dich und 
habe Dir nichts zu vergeben. — Mutter", setzte 
sie nach einem kurzen Mnment hinzu, „ich will 
zu meinem Gatten schicken, damit er komme 
und Dich sehe." 1

„Nein, geliebtes Kind," erwiderte diese 
erschrocken, „das darf nicht sein. Ich habe 
Dich nicht rufen lassen, um Dich zu mir herab- 
zuziehen, Schmach auf Dein Haupt zu bringen 
— um die in ihrem Stolz zu demüthigen, 
denen Du jetzt angehörst. Bewahre Dein Ge­
heimniß, wie ich es bewahrt habe. Ich bin 
nur hierher gekommen, um Dich noch einmal 
zu sehen, um noch einmal das Wort Mutter 
von Deinen Lippen zu hören, um noch einmal 
Dein Gesicht zu küssen und noch einmal mit 
meiner Hand Deine goldenen Locken zu be­
rühren. Ich werde an einem Orte begraben 
werden, wo Du bisweilen hinkommen kannst, 
aber meine Lebensgeschichte darf Niemand er­
fahren. Martha, schwöre mir, daß Du nie 
verrathen wirst, was Du jetzt weißt."

Am Sterbebette ihrer Mutter legte die 
Gräfin Martha von Roddeck das feierliche Ge­
lübde ab, daß sie ihr Geheimniß treu bewahren 
und gegen Niemand ein Wort von dem, was 
vorgefallen, verrathen wolle.

„Du bist schön, sehr schön," sagte Magda­
lene Horst und strich zärtlich über die goldenen 
Locken, „bist Du auch glücklich — liebt der 
Graf Dich?"

Als Antwort erzählte Martha unter lieb­
lichem Erröthen ihre einfache Liebesgeschichte.
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seine Strafe blieb 
Als er seine Strafe

ging er nach Amerika, 
Dort ging es

f «Hat er nie nach Deinen Eltern gefragt?" 
sprach die Kranke."

»Nur seine Mutter hat danach gefragt", 
enfgegnete Martha, „doch daran denkt jetzt 
Wohl Niemand mehr."

„Möge es dabei bleiben", sagte Magdalene 
Horst; ,,es würde doch nur Kummer verur­
sachen, wenn Alles bekannt würde. — Bevor 
d'e Sonre untergeht, werde ich zur ewigen 
Ruhe eingegangen sein, und Niemand soll je 
wissen, wer in dem namenlosen Grabe ruht, 
für das Du sorgen mußt. — Jetzt muß ich 
Dir noch ein paar Worte über Deinen Bater 
sagen; nicht will ich bei seinem sündigen 
Leben verweilen — p— 1 ' - - -
nicht aus. 
büßt hatte, 
Gold zu graben. Dort ging ’ es' 

Ut]b S verlangte nach mir.
Ä Von meinem Unglück 

kanntp nach Amerika reisen
nn e/c. n ^ann versuchte, mir dort eine 

eue Einrichtung zu gründen, aber es gelang 
wm nicht. Dringend bat er mich, mit einem 
Dheile des Geldes, welches mir die Giiisin 
^>cherwiz gegeben hatte, nach Europa zurück- 
zukehren, und eines Tages war mein Mann 
verschwunden, mir nur einen Brief zurücklass nd, 
HL welchem er mir mittheilte, daß er nach 
Mexiko gereist sei, um dort sein Glück zu 
feb«611, xn weine Heimath zurück-

«n *^ch, Martha, damals war mein innigster 
zu sterben."

Die Kranke schwieg, wie überwältigt von 
er Rückerinnerung an all' den Jammer, den 

1. erlebt, und es währte mehrere Minuten, ehe 
’te ^ster zu reden vermochte.
{ , »AVer der Tod erbarmte sich meiner nicht," 

dann fort, „ich lebte weiter und kehrte 
kam pi?^s.^land zurück. Nach sechs Jahren 

^Ees von meinem Mann — ein grau- 
tiermnr^t 6 -L at)er id) war abgestumpft — er 

"Ochte nicht, mir wehe zu thun. Er theilte 
r, wu, daß das Glück ihm günstig gewesen 
! , "vd er mit großem Erfolg Gold gegraben 
vave. Er sei im Begriff, in die Helmatv zurück- 
sUlehren und sich nach der Residenz zu begeben, 
Um dort die gesellschaftliche Stellung wieder 
einzunehmen, die er durch feine Heirath mit 
mir seiner Zeit habe aufgeben müssen. Wenn 
ich mich an seinen Anwalt in R . . . wenden 
wollte, würde ich ein Jahrgeld erhalten, das 
mich vor Armuth und Mangel schützte. Ich 
wollte aber sein Geld nicht anrühren und best 
feinen Bries unbeantwortet. — Doch es harrte 
meiner ein neuer Kummer. Als ich eines 
Lages durch eine Straße der Resi-
SL tn, dem entlegensten Stadtviertel
in r r. fQm wir Dein Vater entgegen, 

lebhafter Unterhaltung mit noch 
au« ^rren. Er sah fast so hübsch, so elegant 
fab als ich ihn zum ersten Male

Ach. Kind, mein ganzes Herz schlug ihm 

entgegen; ich vergaß, wo ich war — ich hatte 
nur einen Gedanken: daß ich den Geliebten 
vor mir sob, und kaum wissend, was ich that, 
rief ich: „Werner, kennst Du mich nicht mehr?" 
— Ach, ich dachte nicht daran, daß meine 
Schönheit geschwunden war, — daß ich eine 
arme, elende, dürftig gekleidete Frau war. — 
Als er seinen Namen nennen hörte, drehte er 
sich um und warf mir einen bösen, zornigen 
Blick zu. Dann verabschiedete er sich hastig 
von seinen Freunden und ging schnellen 
Schrittes auf eines der großen, eleganten 
Häuser zu. Ich folgte ihm Die breite Treppe 
hinauf; die Corridorthüren öffneten sich, er trat 
ein und ich stand auf der Schwelle.

„Werner," bat ich, „sprich nur ein Wort zu 
mir, und ich will Dich nie wieder belästigen."

Statt aller Antwort rief er laut nach seinem 
Diener.

„Johann," sprach er dann zu dem Herbei­
eilenden, „sehen Sie sich diese Frau genau an, 
damit Sie sie wiedererkennen. Sie ist eine 
Schwindlerin. Wenn sie wiederkommt, so 
schlagen Sie ibr die Thür vor der Nase zu, 
oder rufen die Polizei herbei."

Der kalte, harte, grausame Ausdruck, der 
dabei auf seinem Gesicht lag, schmerzte mich 
mehr als seine Worte. Mit wankenden 
Schritten verließ ich das luxuriöse Haus meines 
Mannes. Vor der Thür fragte ich einen 
Diener nach dem Namen seines Herrn.

„Herr Lambrecht!" gab er mir zur Antwort, 
und da wußte ich, daß Werner Horst seinen 
Namen geändert hatte.

Er kannte mich genugsam, um zu wissen, 
daß ich mich nicht an die Polizei oder das 
Gericht wenden würde, um mein Recht zu 
erlangen. Ich hätte mich an ihm rächen, ich 
hätte Schimpf und Schande auf sein Haupt 
bringen können, aber dazu hatte ich ihn noch 
zu lieb."

Die schwache Stimme ber Kranken ward 
noch schwächer, und Martha strich liebkosend 
über das bleiche Gesicht und bat die Kranke, 
ein wenig zu ruhen.

„Ich muß Dich noch vor etwas warnen," 
sprach diese nach kurzer Pause weiter. „Er 
wird jetzt suchen, Dich zu entdecken. Er weiß, 
daß Du von einer reichen Dame adoptirt wur­
dest; wenn er nun erfährt, daß Du die Adop- 
tivtochter der verstorbenen Gräfin Scherwiz 
warst, wird er Dich als Deine Tochter bean­
spruchen. Wenn Du kannst, vermeide ein Zu­
sammentreffen mit ihm."

Die Kranke schwieg und eine tiefe, feierliche 
Stille trat ein. Der Tod näherte sich, fein 
unheimlicher Schatten warf eine geisterhafte 
Blässe aus die Kranke und trübte ihr Auge. 
Und rote dieser Schatten sich tiefer und dunk­
ler herabsenkte, lag Marthas goldener Kops so 
nahe, daß der Mutter Hand das schöne Gesicht 
berühren konnte. Martha hatte keine Scheu; 
all' ihre Gedanken concentrirten sich in dem 



einen Bewußtsein, daß sie endlich ihre wirkliche 
Mutter gefunden hatte.

„Martba," hauchte die Sterbende, „wenn 
Du ihn einst sehen solltest, sage ihm, daß ich 
ihm verziehen, daß ich ihn bis zu meinem letz­
ten Athemzuae geliebt habe."

Heiße Thränen entströmten Marthas 
Augen, als sie die weißen Hände über der 
Brust kreuzte und das noch immer goldene 
Haar von der wachsbleichen Stirn strich.

„Adieu, Mutter," sprach sie und drückte 
ihre warmen Lippen auf das kalte, todte Ge­
sicht.

„Adieu; im Leben warft Du mir verloren, 
im Tode habe ich Dich gefunden. Ruhe sanft, 
bis wir uns wieder sehen!"

„Ich bin froh, daß sie nach mir schickte," 
sagte Martha zu Frau Seidel mit so kalter, 
ruhiger Stimme, daß sie selbst davor erschreckte; 
„sie hat mich in meiner Jugend gepflegt, ich 
war ihre einzige Freundin. — Sie sind wohl 
so gütig und sorgen für alles Nöthige, für die 
Bestattung sorge ich."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Die Handvewegung nach der 

Hüfte. In der Stadt DallaS in Texas ist 
wieder einmal ein allgemein beliebter Bürger, 
E. S. Randall, der Handbewegung nach der 
Hüfte zum Opfer gefallen. Ein gewisser 
Major Randall hat ihm drei Kugeln 
durch den Leib gejagt, weil der Erschosiene, 
während sich Beide zankten, eine Bewegung 
mit der Hand gemacht habe, als ob er 
eine Waffe aus der Hüftentasche ziehen wolle. 
Dann darf der Andere in Texas gesetzmäßig 
schießen, vorausgesetzt, daß er einen Zeugen be­
sitzt oder auftreiben kann, der die verdächtige 
Handbewegung gesehen. Es ist gerade nicht 
nöthig, daß er sie gesehen hat, wenn er es 
nur beschwört, und für Geld und gute 
Worte lassen sich solche Zeugen schon 
finden. Das oberste Apellationsgericht von 
Texas hat einmal in einem Mordfalle zu 
Dallas entschieden, daß Niemand mit dem 
Schießen zu warten braucht, bis der Andere 
ein Pistol oder Messer zu Tage gefördert hat, 
sondern es genügt, wenn der Andere eine Be­
wegung macht, die den Eindruck hervorbringt, 
daß diese Bewegung einem Griffe nach einer ver­
borgenen Waffe gelte. Dann darf der Eine in 
Selbstvertheidigung schießen und tödten, wenn 
es sich auch nachher herausstellt, daß der Er­
schossene überhaupt keine Waffe bei sich hatte. Durch 
diese Entscheidung, die noch immer als das 
höchste Gesetz in Texas gilt, sind schon viele reiche 
Mörder demGalgen entgangen, denn solches Zeug­
niß, daß ein Mensch gesehen hat, wie der Er­
mordete eine verdächtige Handbewegung ge­
macht hatte, läßt sich für verhältnißmäßtg 

l billigen. Preis stets herbeischaffen. Die meisten 
Tageblätter sind darin einig, daß diese verderb­
liche Gesetzmaxime des obersten Gerichtshofes 
durch einen dahin zielenden Erlaß seitens der 
Legislatur aus der Welt geschafft werden muß-

— Lohn- und Einkommenstatistik 
in England. Der Statistiker des englischen 
Handelsamtes, Mr. Giffon, hat folgende 
interessante statistische Angaben veröffentlicht. 
Das ganze jährliche Einkommen Großbri­
tanniens belief sich auf 400,000,000 Pfund 
Sterling pro Anno und das Anlagekapitel in 
ausländischen Werthen schwankte zwischen 
80,000,000 und 100,000,000 Pfund Ster­
ling. Der Totalbetrag der verdienten Löhne 
erreichte 633,000,000 Pfund Sterling, ver­
teilt auf 13,000,000 Arbeiter — Männer, 
Frauen, Kinder. Durchschnittlich kommen 
48 Pfund Sterling aus den Kopf. Der 
Verlust durch Streiks und Boykotts, in 
einem Jahre die Höhe von 1,292,000 Pfund 
Sterling erreichend, stellt ein Procent der 
gesammten im Lande ausgezahlten Löhne dar. 
Schwankungen von einem bis sechs Procent 
der sonstigen Umsätze hatten den Handel 
Großbritanniens im vergangenen Jahre be­
fallen. Die Gesammtzahl der Einwanderer, 
die zu beständigem Aufenthalt nach England 
gekommen sind, erreichte 1891 ein Maximum 
von 8000 Menschen. Seitdem hat die 
Einwanderung nachgelassen.

— Ueber die Eiszeit hat der englische 
Genieoffizier Generalmajor Drayton auf 
Grund der Schwingungen der Erdaxe neue 
Berechnungen angestellt. Als Zeitdauer für 
die Vollendung der sogenannten „zweiten 
Rotation" der Erddauer wird gewöhnlich 
25,000 Jahre angenommen. Drayton hat 
dagegen eine Periode von 31,682 Jahren 
gefunden. Nach seinen Ergebnissen hat die 
Eiszeit gegen 20,000 Jahre gedauert und 
vor rund 6000 Jahren ihr Ende erreicht. 
Im Jahre 2295 nach Christi Geburt, also 
in 403 Jahren, ist der Unterschied zwischen 
der mittleren Temperatur von Sommer und 
Winter am geringsten, wächst aber dann 
wieder bis zum Jahre 8300, wo wir eine 
neue Eiszeit beginnen werden, die im 
Jahre 18,136 unserer jetzigen Zeitrechnung 
am grimmigsten sein wird. (??)
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